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LIEBE LE RINNEN� 

N
a. habt ihr einen schönen ommer gehabt? nd Kraft: getankt fur die nstrengungen des Hetbstes (nicht nur jeden 
Donnersrag Abend)? Habt ihr auch 0 viel unter dem Wetter gelitten (einmal zu heiß, d nn wieder zu kalt, selten 
wohl temperiert)? Oder euch lieber in Ausland abge etzt (und unangenehme Fragen über "unsere" Regierung 

beantwortet)? Wi auch immer, eist chön, d ihr alle wieder da seid. nd das Info-Intern le t. 

chön auch, dass wir GeburtStag feiern können. icht uns ren eigenen (über solche beri hten wir nur, wenn sie ehr hoch 
und ehr rund ind), ondern den des WUK. Am ). Okrober jährt sich zum '9. Mal das Wiegenfest unserer Hau e. ind 
wir jetzt groß- oder volljährig geworden? 

Bitte gebt un ure Beiträge und Ankündigungen nach iöglichkeit auch auf Diskette virenfrei, nur mit den 
benötigten Dateien) ins Info-Inurn-Postfach im Informarion büro. E- ails schickt uns bitte an infointern@wuk.at 
(evenruell Text- und Bild-Dateien als Beilag mitsenden). 
Beiträge mit erwa 4.000 Zeichen füllen eine eite. Führt bitte einen Titel an und macht Zwischenüberschriften. Fotos, 
Zeichnungen, Grafiken te. (mit Angabe der/d Künsderln) könnt ihr g rne dazugeben. Für Rückfragen benötigen wir 

ame, Adresse, T I fonnummer und K-Gruppe cl r Aurorin bnv. des Autor. 
Das nächste Info-Intern gibt Anfang Dezemb«. Der Redaktionsschluss ist am Montag, dem 20. November, um 

17:00 Uhr. 
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fotogalerie 

w:r na h ngarn fährt, mu 
früh aufsrehen: Ha.lb sieben 

hr Tr ffpunkr üdbahnhof 
~1eine Reisebegl ir r- H rmann apor 
und Leo KandI. Forografi n - und ieh 
nehmen den Zug nach Budapest, ~o a.m 
Abend im ngari ehen Haus d r Pho­
rographie "Mai Man6 , eine Aussrellung 
über die Foroga.lerie Wien eröffner wer­
den wird. Überraschenderwei e rreren 
ich a.m Bahnsreig nichr die legendären 

einkaufswütigen Tage ausflüglerInnen 
auf die Zehen - wir teilen un einen 
gan'l.en Waggon mir nur einer Handvoll 
Mirrei ender. ind die Einkaufsrouren er­
w nur Leg nde oder wird dafür eine an­
d r Roure und ein andere T ransporr­
mirrd ähJr, tr Iden e nichr her­
au finden. 

emächli h r r f( der Zu dahin. 
Draußen Feld r, '\ I n. k1 in Dörfer, 
drinnen Ge prä he ub r F ro rafie, 
Kunsr, die Foroga.leri i n irre Rei e 
nach Georgien und un r' d1 n Zu ­
kaffee. Die Grenzformalir"c n ind uner­
warter schnell erledigr - Ib r di i r In­
derInnen vor uns im Waggon \ 'erden re­
lativ problemlos "abgewickeIr . 

Pünktlich kommt der Zug na h dr i 
runden Fahrt in Budap r an. 0 r Bahn­

hof, eine riesige, erwas herunrergekom­
mene Kuppelhalle, vermitrelr uns bereits 
j nen Prunk, der vielen Monumenral­
bauren im Zenrrum anhaftet. Fast ofort 

K-I FO-I TERN 5/00 okrober 

a• a ,� 

t ga 
e s� 

•�
leD 

von Margit Wolf berger 

werden wir on eh r älreren Taxifahrern 
auf deu eh ange proch n, die un ihre 
Dien re anbi ren wollen. Die junge Frau 
in der Tourisreninformarion sprichr hin­
g gen "nur' engli eh. Wir gehen zu Fuß 
vom Bahnhof bis zu un erem Ziel dem 

ngari chen Haus der Photographie ,Mai 
1an6". 

rär: 'g, äc 'g, grau .. ' 
o könnre die Archi rekrur der Altsradr be­

schrieben werden. nd auch das Ungari­
ehe Haus der Phorographie verserzr uns, 

nachdem wir es nach einem ausgedehn­
ten Fußmarseh erreichen, in Sraunen: Ein 
]ahrhunderrwendebau, geschmückt mit 
Figuren, die Fotoutensilien in ihren Hän­
den halten eine große vor pringende Glas­
veranda im zweiten rock, darüber noch 
ein rockwerk mir Terr en, und elb t 
das Dachgesehoß zeigt noch eine breite 

Eine etwas andere Tagesfahrt nach Budapest 

lasfronr. päter erfahren wir, dass das 
Hau 1894 rur den Foragrafen an6 Mai 
erbaut wurde. Die gr ßen Fen t r er­
möglichen Fotoaufnahmen mit narürli­
ehern Lichr. Der aal im zweiten rock 
zeigt an der rirnseite noch heure eine raf­
finiert aufgepinseJre perspekti ische land­
schaft, die aJ Hinrergrund rur Porträrs 
dienre. 

In der Eingangshalle arbeitet Klaus Pam­
minger. Er ist bereits einige Tage zuvor 
mit anderen Mitgliedern der Foroga.lerie 
Wien angereist. und gemeinsam haben sie 
die AussreUung "ForogaJerie Wien - Po­
sirionierung" angebrachr. Das Ungarische 
Haus der Phorographie lud die ForogaJe­
rie Wien zu einer Präsentation ein. Von 
2. bi 26. September zeigren daher die sechs 
Betreiberinn n der Fotoga.l rie Wien und 
fün ihnen nahe rehend orokünsrlerIn­
nen einen Ausschnirr ihrer Arbeit und die 
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fotogalerie 

Bandbreire der künstlerischen und aus­
srellungsmäßigen Akrivitäten der Fotoga­
lerie Wien. 

Der Aufbau der Ausstellung war nicht 
leicht: Die Räume beeindrucken zwar 
durch ihre Gestaltung, perrten sich aber 
ein wenig bei der Platzierung der Bilder. 
Das Haus, zum eil in tadt- und Sraar ­
besitz, wird langsam renovierr. Einzelne 
Gesch sse und der Hinterhof sind noch 
von MieterInnen be\....ohnt, deren Woh­
nungen nach und nach aufgekauft wer­
den, um wieder den Originalzustand d 
Hau es herstellen zu können. Derweilen 
gibt es eine kleine Buchhandlung, ejne Bi­
bliothek und auf zwei Gescho en us­
srellungsräume. 

Gliss st tt Gula eh 
Der er te Supermarkt, den ~ ir auf unse­
rem weiteren Stadtrundgang ehen isr ein 
"Meinl". Auch Kleider-Bauer"-Filialen 
gjbt es. Jed zweite Gasthaus ~ irbt mit 
österreich i chem Bier - "Kaiser',,, tem" 
und immer wieder ö er". om ehe­
maligen ,,0 tblock" ist in der Innenstadt 
Budap tS nichtS mehrzu merken. Im Ge­
genteil, viele der alten Gebäude werden 
gerade renoviert. und wo sie schon her. 
gerichtet sind ziehen internationale Fir. 
men em. 

Rund um den Dom gibt es fast nur mehr 
TourisrInnen; komisch kommt un vor, 
dass wir die Kirche innen nicht besichti­
gen können. weil den ganzen amstag über 
Hochzeiten stattfinden. Eine nach der an­
deren. Während sich ein Paar am Hin­
tereingang fur das Foto danach aufstellt, 
trippelt vorne in anderes nervös hinein. 
Den ganzen ag i r das Hupen der Hoch­
z it konvois zu hören. 

Gulasch als Mittagessen ist, wieder ein 
Vorurteil widerlegt. gar nicht so leicht zu 
bekommen. Aber zum Glück: "Gute 

achbarn enttäuschen nie". der Werbe­
slogan bestätigt sich. ach einem "unga­
rischen" Mittagessen flanieren wir weitet 
und sind von den etwas ruhigeren Vier­
teln zum Donauufer hin besonder ange­
tan. Hier gibt es wirklich noch Einhei­
mische in der Überzahl. 

Auch die V-Bahn i t eine Fahrt wen. 
Wir müssen sowieso unser, vom Direk­
tor des Ungarischen Hauses der Photo­
graphie Andras Török, zur Verfügung 
gestelltes, Tagescicket aUSnützen. Da Un­
garn heuer ein woo-jähriges Jubiläum 
feiert, wurde die älteste -Bahn-Linie der 

tadt generalsaniert und mit Ker mik­
fliesen im Arr-Deco- til besonders ,fo­
togerecht" gestylt. 

Nach einem weiteren kräfr raubenden 
Fußmarsch - und einem Ab tech r ins le­
gendäre Cafe Europa. ein ehr pompö es 
Kaffeehau - kommen \\ ir gerade recht­
zeitig zur Ausstellungseröffnung ins Mai 
Man6 zurück. 

Re e 'U 
Ungewöhnlich viele ältere Leute sind n­
wend. Ob\\'ohJ i dj Foto interessiert 
beua ht h inen ie am Buffet noch 1 

mehr G fallen zu finden und bedienen 
ich dort gehäuft. ie machen ei nen 

e ärmJich n Endruck, wie überhaupt 
eine em . r t kte ArmUt auch aufden 

rraßen vor allem in Form alter 
. 1 h n, di r iJw . e ab olU[ niedrige 
Dien re, \\ i Zerre!verteilen erc., ver­
ri hten, zu h n . r. 

Die r di hen BucherInnen ind eher 
jung t n h n. d Team der Fotoga­
lerj \'{ i n di ang rei ren KünstlerIn­
nen, d r Eröffnung redner Timm rar[ 
und die Direkrorin dOsterreichischen 
Kulrurin rimt in ngarn, Dr. Barbara 
Lee- törck-und natürlich Emil, das klei­
ne öhnchen von usanne Gamauf und 
Jo ef ai. ein imm r hefuger werden­
des Brüllen bescht unigt zwar nicht dje 
RednerInnen, drückt aber ein wenig die 
wachsende Unlu [ des Publikums allg ­
mein au. achdem nämlich der Direk­
tor des Ungarischen Hau es der Photo­
graphie, Andras Török. und die Direk­
torin des Osterreichischen Kulturin ti­
tuts die Ausstellung eröffnet haben, hält 
Timrn tarl. in Fotopublizist aus Wien, 
eine zwar ehr inreres ante aber dur h die 
doppelte Au fuhrung in deut ch/unga­
ri ch etwas in die Länge gezogene Rede. 
I.nhaldich geht er kurz auf die Entwick­
lung der Fotografie in Wien und auf die 
Geschichte der Fotogalerie Wien ein. Er 
zählt sie zu Recht zu den im Kun tbe­
ui b eher lei en" Einrichtungen, die 
kon equem ihren eg geht und ich 
nicht von Moden oder Trends verein­
nahmen lässr. Außerdem er cheim ihm 
der Vm tand bonder erwähnenswert. 
das es sich hjer um eine Einrichtung han­
delt, die sich im egensatz zu anderen 
"nicht ifersüchtig" beäugt und abgrenzt, 
sond rn statt des en kooperativ agiert. 

Timm tarl teilt auch die 1I au Stel­
lenden Fotokünsrlerlnnen kurz vor. Es 
sind dies: Hermann Capor, usanne Ga­
mauf. Roben Hammerstiel Ralf Hoedt, 
Leo Kandl, Elfriede Mejchar, Walter 
Mini, Michaela Moscouw, Klaus Pam­
minger, Jo efWais und AJfred Wetzels­
dorfer. 

Di au gesteUten J eiten bieten ins­
g amt eine sehr breite Palette an Themen 
und Te hniken: Fotodruck auf Kissen 
großformatige Porträt, verfremdete Blü­
tenbilder, eine Installation, Fotogramme: 
- kamera lose Fotografie, Polaroids ... 
geben ein buntes Bild der Fotogalerie 
Wien und ihres künstlerischen Porentials. 

Ein Tag Fei 
ach der röffnung und vereinzelten 

Gesprä hen mit den BesucherJnnen 
brechen wir relativ bald in ein nah gele­
genes Restaurant der etwas geh beneren 
Preisklasse auf, was uns f t) alle ein 
wenig in Verlegenheit Stürzt. Ni mand 
hat m hr viele Forinr in der asch, und 
die Bestellungen fallen her be cheiden 
aus. Allein die Bescheidenheit i t umsonst, 
stellt ich nach dem Essen heraus. Das 
Osrerrei hische Kulturinstitut zahlt die 
Rechnung - mit einem bedau rnden 
Gefühl denke ich an d n sicher kö tLi h n 
Zander, der al 0 doch er chwinglich 
gewesen wäre, während ich an einem 
etwas zähen Hühnerfilet knabb re. 

Danach nehme ich den Zug zurück nach 
Wien und diesmal ist er öllig voll, und 
teü mir das Abteil mit einer deutschen 
V r1auberin ihren beiden Kindern und ei­
nem jüdischen chä hrer aus ien, der 
eit 15 Jahren jede Wo he nach Budapest 

pendelt. Die letzte Strecke sirze ich mit 
ihm und seinen zahlreichen Gepä k­
tücken am Gang. 
Um halb ein in der a t kommen wir 

in Wien-Meidling an. Ein ziemlich span­
nender ag ist zu Ende, und Budapest hat 
nun ein ProfIl in meiner Erinn rung. nd 
außerdem habe i h in der erne auch ein 

tückchen WUK, nämlich die Fot gale­
rie Wien un ihr, beeindruckende Arbeit, 
etwas mehr enrdeckt. 
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demokratie 

D
er ·or rnndde WUK- vtort'inzur 

chaffung offina Kultur- und 
Wt'rkstätunhäuSt'r lädr hiermir 

fr' tgerechr alle WUK-Mirglieder (Mit­
glieder des Vereins) zur ordentlichen Ge­
neralversammlung ein: 

onmag 14. Jänner 2001, 
um 15:00 Uhr, im Offenen Projekrraum 
(Srg. 4), lO90 Wien, Währinger rraße 59, 

Die Ausgabe der rimmkarten erfolgt 
ab 14:30 Uhr. 

Al vorläufige Tagesordnung wird 
vorge chlagen: 

Eröffnung und Begrüßung 
_F rellung d r Be chlu fähigkeir 

" abl der G präch leitung und der 
Pro I·' cun 

B - I T rdnung 
B ri • 

6 Bricht 13 

7 Bericht d r R n 
8Disk ion 
9 Endasrung d 
10 Genehmigun 
Rechnungsab hJ 
II Genehmigung d 
chlags 2001 

12 Anträge 
13 Allf'allig 

Stimmberechtigt ind alle 
aufgenommenen) K- 1itgli 
bi pät rens 2 Wochen or dem \ -T ­
min - also bis Freitag, 29. Dez.ember- den 
MirgLi dsb irrag für 2000 bezahlt haben. 
1m Zweifelsfall (die Einzahlung er ch im 
aus irgend ein m rund nicht im Com­
purer-Au druck auf) obliegt der 'achv. . 
über die rimmberechrigung den einzdn n 

Die bunte e t cl r 

men d 
Kinderdie bUß[ \Vt~[<llcrj~erunm 

zu erleben, Der ProjelMIUIn 
Erlebniswerkstarr umfunk'uOjllIUen, 
im Hof wurde eifri h 
gezimmert. gespieIr und allilpr i rt. Die 
jährl iche Ferienspielaktion der "Freiraum 
GmbH" isr nichr nur für dah im bli­
bene WUK-Kinder eine Anrakcion, n­
dem öffnet das Haus auch für vi le gro 
und kleine Menschen, die onsr mir d m 
WUK nichts zu tun haben. (cg) 

m 4.1.2001 K-�
Geoeralversamm uog� 
vom Vorstand 

Da es erstens im November kein Info-Intern gibt, weil aber zweitens 
die Einladung zur Generalversammlung 8 Wochen vorher erftlgen 
muss und weil drittens eine eigene Aussendung Zeit und Geld kostet, 
das WUK aber viertens sparen muss, bekommt ihr die Einladung zur 
GVfiinftens diesmal schon über 3 Monate vorher. Um so wichtiger, 
dm Termin jetzt schon rot im Kalender anzustreichen.' (red) 

'\ u rsuchen euch 
unt)e(JJn~ den Zahlschein-

Ab:sd1Jrlin 

.
perlmente 

rechrz.eirig ingebrachre Anträge kommen 
er r nach allen anderen Anrrägen und nur 
unter be timmren Bedingungen zur 
B handlung). 

c) pät tens 2 Wochen vor der GV 
. d om orstand die Tag ordnung die 

r Budg r-Bericht und der 
B r-\ oranschlag auszusenden. 

d 2 och n vor der V werden auch die 
R~ nsch berichte im Informationsbüro 
zur Einsichr für alle WUK-Hausnurz.erIn­
nen (nicht nur für die Mitglieder) aufliegen. 
~ 'irersuchen euch jetzt schon, davon reich­
lich Gebrauch zu ma h n. 

F -I TERN 5/00 oktober 5 



radio 

Jede OOe stag aD194,O 
Der gute Kontakt d Radjok Ilektivs zu 
den Tageszeitungen trug im Sommernt eS me I

•
Früchte. Wir wurden fast jede W ch im 

von Margit Wolfsberger 

D 
asRadiokollektiv war im Sommer 
überaus aktiv und erfolgreich ­
das darf vorweg gesagt werden. 

Wir haben cüe teilung in der Enklave auf 
dem ach des Minelhause , in den Tie­
fen de Musikkeller und in der Enge d 

endestucüos bei Racüo range gehaJren 
und jede Woche ge endet. 

Inspiration für die e Aktivitäten gab uns 
ein, Betriebsausflug" Anfang Juli auf ei­

ne teirische Alm. Da wir natürLi [fon 
der enr pannenden Umg bung - i I 
Grün, chnap und Kart n pi I - nicht 
auf un ere Profe ion verg n konnten, 
war im eprember eine Tondokumenra­
tion darüber zu hören. 

Weitere Highlights d ende- ommer 
waren die Vomä von udrun Harrer 
aus der Reihe Kultur&Polirik zu "Irak und 
neue Weltordnun " diezeitgl ich mit ei­
ner mehrteilig nArrikdr ih von udrun 
Harrer im., randard' zur 10Jahre zurück­
liegenden Invasion d Iraks in Kuwait ge­
endet wurden. 

Der ommer bar auch Gelegenheit, per­
sönlich motivierte Radiobeiträge umzu­
erzen. 0 geschehen bei der Sendung über 

Käme Leichter am 22. August. Di be­

Kunst-Quartal im Info-Büro� 

Das "Bild de Mona .. hat ich 
in den letzten vier Jahren ­
Dank du Un~üdlichkeitvon 

Christine Baumann (Anm.d.Red) - zu 
einer vielb achteten Einrichrung des 
Info-Büro im WUK gemausert. E 
wurden in den monatlichen Einzel­
ausstellungen und jährlichen rup­
penausstellung die Arbeiten von über 
50 Künstlerf nnen des Hauses gezeigt, 
darunter alle au dem BBK. 

Ab dem]ahr2001 soll nun Raum füt 
längerfri tige In tiliationen gegeben 
werden. 

Geboten wetden 2. mal4 Meter Aus­
stellungsfläche, ein Vierteljahr täglich 

ganztägige Öffnungsz. ie n und \ieI Pu­
blikum. Das Proj kt finde u h in der 
monarlichen Pre eau ndung de 
Hauses Erwähnung. 

Gesucht werden In tallationen oder 
Arbeiten konkret für die andfläche, 
gerne mit ezug zu Raum und Zeit. 
Eingeladen sind Kün tlerlnnen, die 
diese Wand bespielen möchten. 

Bewerbungen für da "Projekt 
Kunstquanal im Info-Büro können 
ab ofon bei Christine Baumann 
eingereicht werden: 
Telefon 401 21-0 (Montag °9:00­
17=00 hr) der per E-Mail an: 
christine.baumann uk.at 

"Standard" bzw. im "Kurier' in den Ra­
dio-Tipps angekündigt. Grund dafür i t 
einerseitS icher der "Bonu ", d n wir als 
Radio des "Werkstätten- und Kulturhau­
ses" genießen, aber anderer eits auch un­
ere öffentLichkeitsarbeit. Gemein am mit 

Racüo Orange geben wir regelmäßig Pres­
seaus endungen herau . [n anderen Al­
ternaovrnecüen, wie dem ,,Augustin' ,sind 

wir in det Radiobeilage immer vertreten. 
In Zukunft möchten wir diese Kontakte 
noch verstärken. 

Für den Herbst stehen neben dem nor­
malen Radiobetrieb und der Ge taltung 
der dafür v rgesehen n Sendungen 
(Radio-Ankündigung für krober iehe 

eite 26) noch die Beteiligung zwei r 
Radiokollekti -Mitglieder, Eva und 
Georg. an der OE-Projektgruppe 

erlien uf dem Arbeitsprogramm. 
as un ere PLanung betrifft, so sind 

hon Ideen für einzelne endungen im 
Herb tl inter vorhand n, VorschLäge 
ind aber illkommen. Wer a1 0 am nach 

\ ie 'or ziemlich faszinierend n Radio­
Exp riment teilnehmen möchte, wende 
jch an eineN von un . 

Wer nur zuhören will, fIndet un j den 
Dienstag um 17:00 Uhr auf der KW­
Frequ nz 94,0 oder auf Kassene im 

cüoar hiv im lnformati n büro. 
Hinwei e für Programmankündigun­

gen, Fragen zu Racüo Orange, Kritik und 
Anregungen nehmen wir persönli h, als 
Mieteilung in unser POStfach, unter 
Telefl n 401 21-58 oder per E-Mails an 
radi @Wuk. t entgegen. 

An' n t n: einen chönen Herbst und 
au h "WUK-Radio gehöte gehört!" 

WUK-I FO-INT 'RN 'iloo oktober 6 



diskussionsevents 

.. obili ierung" hat so au h in der Film­
ene die Möglichk it n einer aktiven 

g nöffendichk it aufgezeigt. tur&Po itik Heute, 9 Monate päter, stellen ich nun 

on E, a Branmer 

A
He angeführten Veran taltungen 
find n in den Muuumsrdumrn 
(Stiege I) tart. 0 r Ei ncri tt i t frei. 

ähere Informationen gibt es im Veran­
taltung büro unter 40] lI-55 oder bei 
·a.branrn 'Uk.at 

Kun r ro zu mifli mus und Popkul­
tur. Zei chrinenpräsenrarion Diskus i­
on. DJ-Line am Donnerstag, 5. Okto­
ber. um 1 :30 Uhr. 

Pop aus feminisrischer Perspektive, 
Femini mu unrer popkulturellen Ge­
sicht pUflkten: "nylon" i t ein neue 1a­
gazin a Wien, d erstmals im Frühjahr 
2000 er chienen i t und ich eben jener 
vieldi kutierten Verbindung von .,Pop & 
Politi ver ehrieben hat. U 

Femini ti che Theorie und ulrural 
tudies chlagen einen erweiterten Kul­

turbegri vor, der den hierar hi ehen 
Gr nz:z.iehungen nvi chen Hoch- und All­
tag kultur kriti ch gegenüber teht und 
au h mas enkulturelle Phänomene analy­
ti eh zugänglich macht. 

Neben der Auseinandersetzung mit dem 
im herkömmlichen Kun tbetrieb oft 
marginali jenem chaffen von rauen 
werden Phänomene der Pop- und Kon­
sumkulrur-wieMusik, ryle/Mode. TV­

hows, omi ,neue dien usw. - au 
einer femini ri ehen Per pektive neu 
gien. Eine zentrale Frage i t auch die 
nach der Bedeutung kulturelJer Praktiken 
furdi z.ial "Ie' rdnindr 

kull(W"Cl1en P[UUloa.ulIU 

Strategi Im 
Performing Resisranc 
um di kussion, Video am Minwo 
Oktober, um 19:30. 

eit Feber 2000 ind unterschiedlich For­
men zivilen und künsd rischen ld ran 
gegen die Regierungsbet iligung der FP 
und gegen einen kon ervaciven parkurs im 
Kunst- und Kulrurbereich entsranden. 

Zeit herauszufinden, welche Suategien 
erfolgreich waren. Zeit zu di kutieren, wei­
che trategien, Vernetzungen und künst­

leri ehen Formen zukünftig enrwickelt 
werden können. 

raremem: 
HaraLd Begusch (Dramarurg/Performing 
Re irance, kontexr) 

imonetta Ferfoglia (bildende Künstle­
rin/gang art. T J uncrion) 
GeraLd Raunig (Philosoph, Kulrurarbei­
rer/IG ulrur) 
Karharina Zakravsky (KuJrurtheorerikeri n, 
Performerin/Performing Resistance, Kv) 

Eine Veranstaltung gemeinsam mir dem 
Tanz-Theater-Performance-Bereich des 

K. Organisation: Sabine onnenschein. 

liekwIch 1I lid rst d 
Fragen zu einer Politisierun der Bild r. 
Videos. Impulsreferar, Di kussion, klei­
nes Buffet am Dienstag, 14. November, 
um 19:30 Uhr. 

Das KoLlekti Die Kunst der tunde ist 
Widerstand konsti tuierte sich nad1 der po­
liri ehen Wende im Februar. ie über 50 
Arbeiren des vielfliltigen Videopools - Pro­
pagandaspots, Straßendoku , Interviews, 
Es ays, Found Footage, E erimentelles 
- enr tanden zumeist als pomane Protesr­
äußerungen gegen die neue Regierung. 

ach einer Auszeichnung bei der Dia­
g~nale 2000 wurde die Filmreihe in ganz 
Osterreich und auf zahlreichen interna­
tionalen Fe tival gezeigt. Eine ra che 

Geschäftsleitung-

O 
mm Zeirpunkr d Er­

sdleiJrteru di In o-Inur1I 
( tdlr. v. ie der 

PrOl7r.i'5 ~r ~acbJol -Findung Alr die 
lJc::n~ral;)d,.re[;uin a laufen wird so 

cl die Aufgaben von 
B B liesch \'on jemand ande­
r m üb mommen werden müssen. 

"\ obei die Haupt-Aufgaben der neu­
en G .. leitung" vermutlich ähn­
üch clePi bi herigen sein werden: Fi­
nanzen des Verein, Personal, Zielfor­
muJierung für die Dien t tellen, Enr-

Fragen nach trategien und renzen der 
Politi ierung. W sind geeignete Formen 
und thoden bei der Vermittlung 
wider tändi eher Per pektiven und poli­
ti eher Inhalte? (Wie) kann e dem Film 
gelingen, über die Dok mentation de 
Unmuts hinaus zu den konkreten gesell­
chafdichen Themen vorzudringen um 

so zu einem längerfristigen Diskurs 
beizutragen ~ 

Mittels Videobei pielen und Kommen­
taren werden Thesen zu die em he­
m nkomplex vorgest IIt. 

Gini Mü{/er: Dramarurgin, ulrurar­
beiterin, heatermacherin 

Thomas KorsehilI: Filmemacher und 
Veranstalter 

Fra IOPOW r i r FPO 
Referate, i kussi n am Mittwoch, 29. 
November um 19:30 

Warum engagieren ich Frauen in der 
FPÖ - in einer Partei, die zum einen als 
"Männerpartei" gilt und zum anderen po­
litisch-ideologisch am äußersten rechten 
Rand anzusiedeln ist? Anhand n Inter­
view mit FPÖ-Bezirksfunktionärinnen 
versuchen di Forscherinnen, Be\ ggrün­
de sowie id logische und thematische n­
knüpfungspunkte na hzuzei hn n. 

He/ga Amesbergerund Brigitte Halbmayr 
arbeiten aI Sozialwissenschafterinnen am 
Institut für Konflikrforschung in Wien. 
For chung tätigkeiten in den Berei hen 
Rech tsexuemi mus, Rassismu und Frau­
enfor chung. 

achfolge 
scheidungsvorb reitw1gen fürd n or­
rand. 
WUK-Menschen, die si h für fähig 

halten, diese Aufgaben zu übernehmen, 
und Interesse an diesem zwar aufrei­
benden aber ielfaltigen und interes­
santen Management-Job haben seien 
jetzt schon darauf aufmerksam ge­
ma ht, in den kommenden Tagen und 
Wochen au merksam Zeitungs-In e­
rate und Anschläge im Haus zu be­
acht n, in denen der Vor tand um Be­
werbungen ersu ht. 
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werkstätten 

e ig ,Holz, o nen� 
Workshops mit Reinhard Herrmann 

von der Offenen Holzwerkstatt 

F
ür all jene, die gerne kreativ mit Holz 
arbeiten, bieten wir im K pro­
fessionell betreute mehrtägig 

W rkshop an. nter der fachkundigen 
Leitung des Produktge talter 1ag. >\It 
Reinhard Herrmann können d AB d 
Werkzeuggebrauch erlernt, klein r und 
größere Werksrücke herg teUt owi i­
g ne Design-Ideen in die Praxi umg; tU 

werden. Auch Kinder ab 6 Jahr n ind 
eingeladen, ihrer Phant ie Fr i Laufzu 
lass n und mit inmchen. '1at riilien od r 
Holzabfall n bjekte nach . neo Vor­
teilung n zu kr ier n. 
Anmeldung und Auskunfr: Volkshoch­�

chule Als rgrund, 1090 ien. Gilil igas­�
e8, Telefon 31 5243 (bei allen Workshop� 

mind ten 6 Teilnehmerlnnen). 
In den Kostenb iuägen - zwischen ATS 

75°,- (EUR 54.50) und T 2.650,- (EUR 
192,60) - ind di erw ndung von Werk­
zeugen und ~1a hinen, verschiedene 
Holzarcen und Kl inmarerial für die 

erkstück , owie Arbeirsunterlagen und 
eine Jau e enthalten. 

Stromrechnungen 

E
wig hon adre sierren die E­
Werke ihre Rechnungen an das 
WUK bzw. an das tatt-Beisl 

ein bi chen m rkwürdig, 0 tand 
zum Bei pie! bei beiden - noch au 
TGM-Zeit n stammend - das Worr 
" chule" drauf. Irgendwie schafften 
es die Beteiligten (vor allem das In­
formation büro) aber bisher immer, 
die Geldforderungen auseinanderzu­
halten. 

un haben die E-Werke ihre Rech­
nungen neu ge wtet (statt einer Seite 
haben die Belege nun 4-5 Seiten), und 
aufder tart-Bei l-Rechnung teht it­
her nicht mehr" tart-Bei I". ond rn 
nur noch "WUK". Prompt weiß nie­
mand mehr, wo welche Rechnungen 

alte it 011 
D Erl bnis des Ge taltens aus dem Ma­
trial: HandschmeichJer, piele, Skulp­
rur n. cbmuck, Dosen - je nach ld en 
und '\ ün chen der Teiln hmerlnn n. 
Anhand die er kleinen Werkstücke wer­
d n infache Holzbearbeirung techniken 
rlernt: Raspeln, Feilen, chleifen; ä-

gen. temmen, Bohren und Ober-
Aä henbehandlung. 

Kur ort: Offene Holzwerkstatt 

P ktglStaJtu g it Holz 
Von der Idee zum Entwurf - vom Plan 
zur Reali ierung. 

"Ich habe die billigen ,Designerm"bel' 
und modischen Gags an, ich möchte end­
lich individuell gestaltete Möbel zum lie­
gen, irzen und Aufbewahren. und da hab 
ich auch chon länger 0 eine Idee, aber ... ". 

Was kann ich machen? Produktge raJ­
[ung mit Holz und Ho[zwerksrot n bzw. 
in erbindung mit anderen Materialien: 
Möbel, pielgeräte. und ebrauch ge­
gen tände. 

hingehören. ie irren durch Hau, in 
die chulen (!) und durch die Dienst­
teUen, und 0 mancher Beleg geht da­

bei ganz verloren und wird erst bei der 
bbuchung auf dem Konroausz.u r­

gistrierr. 
Das tan-Beisl hat die E-Werke nun 

gebeten, die Rechnungsanschrifren ein­
deutig zu ge talten ... 

Ha ha. Wer wird denn so etwas 
Kompliziertes von einem Amt verlan­
gen? (oder ind die E-Werke chon pri­
vatisiere? der nur halb? . Al 0 das ist 
0: Wenn ie eine neue Anschrifr wol­

len, dann mü en ie gefällig. t einen 
neuen Verrrag mit uns ab chließen. 
Und zwar beide, WUK und $tatt­
Beisl. 0 schaut's nämlich aus. (rb) 

Was muss ich mitbringen? Die Lus[ ei­
gene Ideen zu verwirklichen und mit a­
terial und erkzeug zu arb it n. Grund­
kenntnis e im erkzeuggebrauch ind 
von Vorteil, jedoch k nn der mgang mi 
den wi htigsten Werkzeugen und H nd­
maschinen auch im Rahmen des Kur es 
erlernt werden. 

Was wird mir geboten? Anregungen zur 
Entwicklung von Ideen. B rarung von 
Enrwurf, Planung und Organisation de 
Arbeitsablaufes. Einkau stipp ir Mate­
rialien. ine Werkstätt ,Werkbänk und 
Handwerkzeuge. Vermirt In notwendiger 
Arbeit techniken mit Handwerk zeugen 
und Handmaschinen. Gegen zusätzli hen 
Unkostenbeitrag auch Zuschnitt- und 
Hobelarbeiten . 

Vorbe prechung: Freitag, 2.0.10 .• 17:00 
hr in der VHS 
Kursorr: ffen Holn"erkstan 

Design für j nge Leme 
Einfache Techniken + einfache Materia­
lien = schräge Ergebnisse 

Wer Phantasie und etwas handwerkliches 
G chick hat, kann eigene Ideen realisieren: 
Tische, Hocker, Ki t n, Liegen, Regale ... 

Aus einfachen und "billigen" Materiali­
en wie Holz, Holzplarren, Planen, Dingen 
vom Sperrm "Uplatz, faht, eilen, Tex­
tilien, Karton. chachteIn, Verpackungs­
fuUmaterial, Kareomollen alten Möbeln 
und insbesondere mitgebrachten Materia­
lien und Gegen [änd n können n ch ige­
nen Vor teilungen öbe[ und 
brau hsgegenstände(um)g [altet werd n. 

eben der Refl i n über Ästh tik und 
Funktion von Din en, ökologisch n 
Aspekten des Einsatzes ver hi dener Ma­
terialien, werden je nach Projekt ver­
chiedene Arbeitste hniken erlernt und 

angewandt: Sägen, eilen, Rasp In, Boh­
ren, chlei en, ageln, ieten, Knüpfen, 

K-I F -I TE ,/oookrober 
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werkstätten 

:Dme nP 
ohnung gestahen und einrichten 
Entwurf, Planung und Ge talrun 

Raum- und Wohnfläcnenveneilung, 
Funktionen, Farben. Licht, Materialien. 
Installationen. Die eigenen Bedürfn" de­
finieren: Welchen tellenwert hat ohnen 

für mich? Experimentieren im Modellraum 
mit Raumsituationen, Proportionen, For­
men. Farben und Licht. 

Ein 1öblierungsplan wird entwickelt und 
gezeichnet. Grundtechniken fur Adaptie­
rungundlnnenausbau:Waskannich e1b t 
h meilen, wo brauche ich profes ionelies 
Handwerk? Kompetent einkaufen - Mate­
rialien. Möbel und Möbelteile. 

Arbei[Stechniken: Bohren eh rauben, ä­
gen. cWeifen, Lackieren, Montieren u. a. 

Vorbesprechung: Montag, 16.[0., ITOO 

Uhr in der VHS 
Kur Ort: Projekuaum 

Frauen-Protest-Stimmen� 

D
er Widerstand. wie er ich lb t 
darstellt, wie er in den Medien 
präsenciert wird und wie aufihn 

Bezug genommen wird, ist männlich do­
miniert. Frauen, Migraminnen, Lesben 
werden. wenn überhaupt, mitgemeim. 
" chatLi, ich geh aufdie Demo, bin zum 

en wieder da" - mit dieser gemütli­
chen ussicht wird ogar der ständig zi­
'fit .k1eine ann on der [raßel zum 

Gu~'llf'a. 

In d Buch 

nen Ir rn 
Zw rgenland flucht 
li ti ehen Pamphlet 
( eil-) Analyen d R run 
gramms oder des bisheri n 1'­

stands, einem Brief von Pallas th n 
an ihren Vater Zeus. Texten ü~r die 
Unmöglichkeit zu sprechen bezie­
hungsweise gehört zu werden ete. 

Ein ammel urium aus allen mögli­
chen Arten von Texten, die versuchen, 

rück fur rück aufzuzeigen. wie es Frau­
en in Ö terreich derzeit geht, was ich 

rändert hat, was gleich geblieben i t. 

FO-I ERN 5/00 oktober 

Dement prechend breitgestteur ist 
auch das Aurorinnen pekrrum - Kom­
muni tinnen. auronome Frauen, ozi­
aldemokrarinnen -, diese alle und noch 
viele mehr ind chreibend vertreten. 

Der ammelband "dokumentierrdie 
unterschiedlichsten Fraum- Protest­

timmen - Textbeittäge und femini­
ti ehe teltungnahmen aus den Be­

reichen Kun t, Kultut, Literatur und 
i en chaft -. die sich unmi er­

tändlich owohJ im Rahmen der zahl­
reich n Idersrandsveransta!run... n. 
D mon rarion n und Pror un­

Feh 

Lti;ebUcJtl. ein Fr u n­
id r t nd ­

u d m rhaltung 
\ohl umerhaltsam ind die 

l:resc.htcht n gar nicht, eher Zorn er­
und wutend machend auf die 

polit" h Lage. Als Lesebuch auf 
alJ älle äußer: t empfehlenswert! 

Dü 'PracJu tUs Wid~rstand~s ist alt 
i~ di~ Wdt lind ihr Wunsch ­

Fr. um in ()surr~ich schr~ibm g~gm 
&chrs .Anthologi~. H~rausg~berinnm: 

.i Jilma- V~rlag. Co va: Birgitta 
H~isk~l. unta Verwmdung eines 
llXUS von P~tra Ganglbtlun Reihe 
Dokume1ztation, Bd. 19. Br.• 365 
~iten, ATS 248.- (EUR 18.02). 

ISBN 3-85286-080-6 

Gstatte mit Holzabfälle 
Au vollen Kisten mit jeweil runden, kur­
zen, dünnen, dicken. langen würfeligen, 
zylindri ehen etc. Holzk]ötzen kann "Bau­
material" ausgesucht und zu kleinen phan­
tasievollen Objekten verarbeitet und be­
malt werden - so z. B. zu einem Floß, 
Fahrzeug, Hau, zu Tieren oder auch zu 
Phantasieobjekten. Dabei können einfa­
che Arbeitstechniken au probi rt werden: 
Sägen. Bohren. Kleben, chrauben, a­
geln, Scnleifen und Bemalen. 

Altersstufe; ab 6 Jahren� 
Kursorr: Offene Holzwerkstatt� 

Recycling Design� 
Dinge aus Holz neu ge talten - aus mit­�
gebrachten Gegen tänden au Holz (Tel­�
ler, Löffel, Ses el usw.) und mit Fundge­�
gen tänden auseinem "Materiallager" (al­�
te Türen, Möbel, Fenster, Paletten, Ver­�
packungsm terial, usw.) können Gegen­�
stände umgebaut, montiert, beklebt,� 
lackiert werden.� 

Alter stufe: ab 10 Jahren� 
Kur Ort: Projektraum� 

SchülerInnen 
Schule 
Preisverleihung 

I�
m Trubel de alljährlichen� 
chulerlnnen chule-Abschlu s­�

fl t am )0. Juni wurde den� 
hüJerInnen offiziell die rkunde 

und der (ymboli ehe) check 
über AT 10.000.- (EUR 727,-) 
überreicht. 

Wie chon zuvor berichtet ge­
wannen die Kid mir d m "Ar­
schloch-Projekt" {siehe Info-Intern 
vom Oktober ( 99) den zweiten 
Platz beim Projektwochen-Werr­
bewetb von "Freiraum" und "Der 
Standard' . (pw) 



biographie 

Zu v n� 
A u 
von Walrer Hnar 

Der am 24· August 1922 in Wi n al 
Anhur Rosenthai geborene 
Schriftsteller und ]ournali t fu­

thur West ist am Morgen de 16. August 
im 78. Leben jahr ver rorben. 

>- 1939 mußte er nach England emigrie­
ren. Dort arbeitete r al HilfSarb it! r. 

>- 1940 wurde er al "feindlicher Aus­
länder' interniert und in in Lag r na, h 
Au tralien deponiert. 

>- Ende 1941 kehrte r nach England 
zurück, wo er in der Metallindu rrie ar­
beitete. Er wurde Funktionär der antifa­
schi tischen Jugendorganisation "Young 
Au tria". 

>- 1943 meldete r ich als ö terreichi­
cher reiwilliger zur "British Liberation 

Army und nahm 1944 an der Landung 
in der Normandie teil. Das Kriegsende er­
lebte er in lralien. 

>- Ende 1946 kehrte er mit Frau und 
Kind nach Wien zurück. Schrifrsteller 
blieb er nebenberuflich. 

>- 1967 trat er in die Kulturredaktion 
der "Volksstimme" ein, die er bald darauf 
(bis Ende 1982) leitete. 

>- 1985 Herausgeber des Buches" in­
kes Worr für Ö terreich". 

>- 1986 Verleihung des Berufsritels Pro­
fes or. Langjähriges Vorstandsmitglied der 
IG Autoren. 

>- 1998 Österreichi ches Eh ren kreuz für 
Wissen chaft und Kunst. 

Arthur West lebte bi zu seinem Tod in 
Wien. 

Yr zwanzig Jah n 
Vor zwanzig Jahren: Disku sion um die 
Inhalte, Ziele, Anliegen und orwendig­
keiten bei der Gründung des "Vereins zur 

chaffung offener Kulrur- und Werksrät­
tenhäuser" ... 

Einer der wichtig ten schöpferischen 
und ozial au gewogenen Ideenträger war 
damals Anhur West. Er nahm an vielen 
Diskussionen teil, und viele Worte des 
Di kussionspapiers tammen in ihrer ge­
seUschaftlichen Klarheit von ihm, wie zum 
Beispiel die acht Punkte des Memoran­
dums der Gründer: 

1. Di Gründer erfass n Kultur und 
kulmreUe Kommunikation al unab­
dingbar n B randteU gellschaftlichen 
Lebens aI un 'erzichtbare Leben er­
forderru . unersetzlich für das Erken­
n n und Gesralren der Wirklichkeit. 

2. Di Lebenserfordernis wird durch 
di derze.ir prakr.iz.ierren und vermittelten 
Kulmfan bore unzureichend, ja häufig 
enr den ra[Sä hlichen Bedürfni en, 
en prochm.. am dem ikrozensus sind 
zu den [\\ 0 .,KuJrurenthalrungen" 
aueh noch die Ang bore zu re hnen. für 
die d \n ebot für den davon Ge­
brauchmachend nein Fehlangebor ist. 

3. D aJb sind alternative Kulturzen­
tren 'ne dting nd otwendigk it und 
aufbauend auf di echten und unmitrel­
baren Bedürfni e der Bevölkerung ein 
Mirtel, um zu,' rhindern, dass ein geselJ­
chaftliches Erforderni zu einem "gesell­

schaftlichen Ereignis' degradiert. 
4. Als Alternative zu (mehr oder min­

der) g chlo enen Musentempeln sind, 
wie Erfahrung n in viel n Ländern zei­
gen offene Kulrurhäuser zu enrwickeln. 
Ihr Kulrurbegriff oll ni ht mehr von "mu­
si cher Bereicherung", ondern vom so­
zialen lotere e getragen sein, al 0 entge­
gen den übli hen parten-spezifischen At­
traktionen in bewusstem Ineinandergrei­
fen vielfältiger Akti"itäten zu prägen. Die 
Inhalte ollten entgegen bi heriger Basi ­
fremdheit sich nun konkret 1 bensbezo­
gen entwickeln. lIe Kulturprozesse, 
ein chließlich der künstleri ehen, ind als 
aktive oder aktivierende Arbeitsprozesse 
nachzuweisen. 

5. Vielfalt und Parallelität der Akrivir"­
ten owie deren Ein chaubarkeit ollen die 
Grundstrukrur ine offenen Kun t- und 
Kulturhauses ennzeichnen. Veran ta[­
rungen ollten nichr al bloße Darbietun­
gen "verabreicht", ondern in ihrer Erar­
beitUng beobachtet, angeregt und beein­
flusst werd n können. Viele kultUrelle und 
sozialpolitische Initiativgruppen sollen ei­
ne Heim tart finden, die ihnen die Mir­
formung die e Kommunikati n z n­
rrums möglich macht, ie ollten Räum­

lichkeiten finden und ihr Basi bedarfsoll­
te sichergestelIr werden, der ihnen Inte­
grarion in der Ge amtgebarung bedin­
gungsgünstig überlässt. Die üb !Windung 
der kulwrfeindlichen ch idungzwisch n 
"Produzent" und "K nsument", "Pro IS' 

und" ien" kann si h von d r"G ellig­
keit" zur Gesellschaft bez genheit en fal­
ten zu verbindlichem, aktivem Demo­
kratieverständnis. 

6. iele inzelprojekte. die bereits or­
liegen, unter treichen die ringlichkeit, 
Bedeutung und reale urchführbarkeit 
des Gesamrproj ktes, di es ist damit nicht 
nur öffentliches rfordernis, ond rn ar­
tikulierte ,öffentlich Bedürfnis. Die 
Gründer di kurieren die gesellsch ftspo­
liti ch wesentliche Möglichkeit, ein fu­
beitermu um der industriezeir.lichen All­
ragskultur zu scha en. 

7. Erford rli h ist fr ilich in ratsächli­
cher, alternativer eubeginn, auch von 
d n organi rorischen rau s tzungen 
her. Derzeit könnte eine öffen li h In­
stitution keine Einrichtung des offiziel­
len Kulturbetriebe , ihre bisherige Prä­
gung ab mifen, ja ins genau Geg nteil 
verkehren. Weit eher g chehe dies den 
Alternativ-Bemühungen ihrerseits, wür­
den sie in den Rahm n der bereits b ste­
henden rruktUren gefügt. Dies machr 
den Verein eben zur ~rf, rdernis, wie 
seine Ziel erwng: dem Dur hführer eben­
so wie das Proj kt. 

8. Demgegenüb r teilt d r Verein je­
doch mit allem Nachdruck fest, d s zwar 
nichr Prägung und Programmierung al­
ternati er Kulrureinrichrungen, sehr wohl 
ber deren Ermöglichung, i herung und 

Grundfinanzierungeine unabtretbare Ver­
pflichtung jener öffentlichen Hand ist ­
in Wien somit der Gemeindeve!Waltung 
-, die minder öfft ntliche Mittel einbringt 
und verau gabt. 
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sommer 

Projekt Kultur ikulare Formationen 
omaden 

<polemisch> von Philipp Winkler 

S
ich forrb . n. in 
Kulnuen imauchen. ~­

tu romade sich auf eine R '­
e begeben und andere (ub 

Wehen erforschen, Erfahrunoen 
ammeln, das eigene drbild 

erfassen, überdenken und be\\! 
ge raIren '" 

Das Projekr Kulmr omaden d 
Vereins Kukele (gef'orderr vom ~ I ­

ner Imegrarionsfond) besrehr aus '­
ner Reihe von Workshops, die ein 
chulsem rerlangwöchenclich G1[[­

hnden. Wir gehen mir den Kind rn 
auf ein fik-rive Reise und bieren ih­
nen die Möglichkeir, verschiedene 
Lebenswelren ab eirs von K1isch 
und Vorurteilen zu begreifen. 

Wie omaden, die von einem rt 

zum anderen ziehen, begeben \\ ir 
un anhand von Erzählungen Bil­
dern und pielen mir alI n un ren 

innen in die umer chiedlich r n 
Ecken der WeiL 0 erforschen wir 
bei pielsweise die jemeniri che 
Wüste, den Regenwald und rropi­

he Inseln, erkunden aber auch v r­
schiedene Formen d Theaters und 
der Musik. 

Gleich ErhnologInnen auf Feld­
forschung dokumentieren und ver­
arbeiren die Kinder die gesammel­

Eindrücke in einem persönlichen 
eh. das kreativ g wter wird. 

ur" zwisch n 9 und 12Jah­
n. von zwei er&hrenen 

ienen Erhno­
Ioglnrlen. AJ..!f~,men.scfulftlieher Ba­
SiS~~I~t IllDd lUdtl öem Prinz.ip des 
h m 
K1 mgrupP(=rl 

rur omad 
Wann? 3. 0 

Dien tags von 1 

ImWUK 
Kursbeitrag AT 1. 00.­

130,80) pro emesrer (alle 
marerialien inklusive) 

Komakt: Verein KuKeLe (Kultu­
ren Kennen Lernen), Helga Hiebl 
Telefon 0699/r08 39 632, 
E-Mail kukele@Yline.com. 
hrrp:llmembers.yline.coml~ kukele 

D
er launische Sommer 2000 war 
gespickt mit Überraschungen. 
Concordes können abstürzen. U­

B re auch. Ö terreich i r nichr Euro­
:.un isrer. Die drei Wei en kamen. Die 
illionenshow geht weirer. Und sie 

nichr, was Mangold isr ... 
Das Leben isr voller My rerien zumin­
r" grünes Gemüse anbelange. Ich 

2 I brierre diesen coolen mmer in 
Ducbland (cool), Frankreich (warm), 
I i n (hor), um für die anktion n ge­

n rerreich zu werben. Wir ha en es 
'a nIchr anders verdient. Wir und unsere 
halbh rzige Politik. Wenn schon rechrs, 
dann ordentlich! In Deurschland srerben 
\enig ren5 Menschen, in Frankreich ha-

Ixn • azi wirkliche Mehrheiten und in 
Iralien wird hoffentlich wieder die To­
d rrafe geb n. Was regen wir uns da we­
gen ein paar Sankrionen auf? 

o können wir vom Elend unserer eu­
ropäischen MirsrreirerInnen besser ab­
lenken. AJle müssen ich um uns küm­
mern! Die Taktjk: Bei uns rirbt nur ei­
ner oder zwei), die F isr in der Regierung 
und Kinderschänder werden nach kurzer 
Haft wieder freigesprochen. 

Ah ja, und der Seniorenclub wird ab­
geschafft. (Sonst könnten ja die Pensio­
nisdnnen auf die Idee kommen, unseren 

raarshaushalr länger zu belasren!)� 
Irgendwer war live dabei.� 

Kam ftrj ken� 
Während im ösrerreichi chen Wider rand� 
immer wieder Leure verhauen oder -haf­�
rer wurden. aalre ich mich in der Sonne.� 
rrank Cockrails oder schaure Berliner Au­�
ronomen b im erhauen von azis zu. 
In einem nenen Cafe in izza fragre mich 
e' • Urrinique-Franzo e ob ich Haider 
!!~vählr bärre. Ich fragte ihn. ob er Le Pen 
~\'il::ildlä'[[ Erent egnere: on, je uis 

11 h da drauf anrwor­
f .. isch)? 

~Ä1Jnhe:u1s in B rlin bJÜck, 
ranldun. \ ence. Cann izza 

Luce. Florenz, Genua 
ieb sah nirgendwo einen 

Kampfhund. i rzsche wb vor 100Jahren. 
Im K war echr was 10 . Angetrun­

ken von brasilianischen Caipirinhas werk­

ren Leute gegen die alljährliche Sommer­
depression: Graffitis im Projekrraum, F ­
rienspiel-KonsrrukreurInnen im Hof, 
Um au in den Schulen usw. 

In Berlin dagegen war überhaupt nix 
10 . Die Clubs waren voll (da ranzen wirk­
lich alle!) und die Musik Scheiße, in der 
Kulrurbrauerei gab's Oper, in den Hacke­
sehen Höfen Kenzo undArmani, am Pors­
damer Platz. war niemand und am 

u'damm waren He. 
WIch verquere Welr! 

Sankti 
An der Cöre d'Azur rraf ich auf keineN 
Österreich rIn, weil die alle Schi 'S wegen 
der Sanktionen harren, und ich fleißigwei­
ter da2u beirrug, dass sich auch weirerhin 
keine z igen sollten. r onsten war don 
auch nicht viel los: Sand, Meer, onne; 
das Übliche halt. 

In der Toskana sah ich viele Skorpione. 
Nein, nicht die, die die Donnersräglichen 
verhauen ondern giftige. jchr rödliche. 
Al ich zurückkam, wurde es wirklich heiß, 
aber dann begann die alljährliche Herbst­
zeirneurose. 

Den ganzen Sommer las ich Bücher und 
chaure fern. I h las über Serienmörder 

(Easron Ellis) , 4o-jährige Männer, dje jun­
gen Mädchen nach nanieren (Hoelle­
becg) und Menschen, die an Religion glau­
ben (Coelho). In der Glotze sah ich Be­
richte über erienmörder (RTL) , 40-jähri­
ge Männer, die jungen Mädchen nach­
onanieren (TFI) und Menschen dje an 
Religion glauben (Rai Uno). 

Agl- ißt. . rt 
a, und jerzr: Ösrerreich ist frei". Wäre 

nichr unlogisch, wenn dieser Ausspruch 
auf einem der bumen Blärrer zu finden 
gew n wäre. So wie uns alle behandelt 
hab n. 

Und was wird der Herbst bringen? 
wrO-Gipfel in Prag, der Arbeitsbeginn 
der Zukunfrswerksrärren im WOK und 
die Olympischen Spiele (mir dem Fall der 
Regierung in der Disziplin Freistilringen). 

ach der alljährlichen Herbsrzeirneu­
ro e kommr die alljährliche Wimereu­
phorie und alles wird wieder gur. 

Widerstand! 
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ener Se iore z n WUK� 
5, 15, 25, 35, 55, 75, 80: Wir alle sind das WUK on Helga Neumayer 

O
ft haben sich meine KollegIn­
nen 001 sm und ich im lerz­
ten Jahrzehm auf die Aktivi­

sdnnen des Wiener Seniorenzentrum 
SZ) verlassen: ei es, weil wir in der 

dunklen Ot den Zugang zum Zähler­
kasd br uchten. ei zur Orientierung 
über Raumnurzung im Bereich, ei 
zum geordneten Ablauf der Bereichs­
plena oder zur kon equenten Aufsicht 
über Bereich finanzen oder für die ba­
nale aber unerlässliche Aufgabe der ge­
ordneten Aufsicht über die Reinlichkeit 
der gem insamen Räumlichkeiten d 
Bereichs. Unzählige Dinge d ozial­
und Initiativen-Bereichs ( IB) laufen 
bloß deshalb, weil das W Z tändig be­
sem ist und sich dort jemand um die 
Angelegenheiten kümmert. 

Walter Hnat dem wir heuer zu sei­
nem 80. Geburtstag gratulieren durf­
ten, ist einer der Gründerväter des WUK 
als ganzheirIicbe ,auronome Werkstät­
ten- und Kulrurhaus von und für kleine, 
junge und ältere Menschen; augerdem i t 
er der ision träger für innovative Kul­
tur- und Bildung arbeit von und für älte­
re Menschen. Erika Kysela (heuer 6) ist 
jene energievolle, immerAeißige eele, die 
für diese Arbeir seit 9 Jahren eine geord­
nete administrati e Basi gehaffen und 
erhalten hat. Ausgehend von die en bei­
den unermüdlichen und ehrenamtlich 
tätigen "key person" h Ifen und helfen 
noch zahlreiche Per onen - meist in eh­
renamtlicher Form - die vielen Bereiche 
des W Z zu erhalten und mirzuformen. 

Die Tätigkeitsbereiche d W Z bein­
halten unter anderem das Nurzen der Wie­
ner Kunst- und Kulturangebote in Form 
von verbilligten Eimrirtskarten für Kon­
zerte, Theateraufführungen, Opern, Ope­
retten und Kabarett; Kursangebote in Zu­
sammenarbeit mit den Wiener Voll s­
hochschulen (VH), ulrurbu fahrten. 
Wanderungen und Vorträge zu eniorIn­
nen peziflschen und allgemeinen The­
men. um nur einen Teil de Angebotes 
des W Z zu nennen. 

Basi dafür i t die Vernerzung mit kul­
turellen, wissen chafdichen und ozialen 
Einrichrungen. In der offenen Keramik­
werkstan de WUK gibt es ine enio­

rInnengruppe. nd das W Z bringt sei­
ne eigene Programm- und Information ­
zeitschrift h raus: "Das kleine Blatt". 

We eg g ufl' i Intenti D 

Walter Hnat hat am AnFang nicht geahnt, 
welche B lasrung mit d r eruorenarbeir 
aufihn und das Z zukomm n würde. 
Aber sein '\ ille zur Teilhabe der älteren 
Generation an Bildung und Kulrur und die 
Überzeugung, das alte Men ehen etwas 
für sich tun müssen und können hat Früch­
te getragen: nach d n sracisti chen Daten 
des W Z machen 650 der 800 itglieder 
akriv er\va5 für ich e1b t. indem ie Kur­
e an den VH (prachkurse. Tai hi, 

Gesundheirsrurnen. Gedächwi rraining), 
Veran ral tungen und ander Aktivi täten 
(Museum führungen, Thearer- und Kon­
zertbesuche. chwimmen, Wandern, 

chach, Bridge. KulrurbusFahrren. Folklo­
reranz.en, literarische Tao talrungen und 
Vorträge mit kulrur ]Jen wi en chaftli­
ehen und ozialen Themen) buchen und 
regelmäßig an Di kussionsveran tal tungen 
reilnehmen. "Ihr Leb n horizOnt isr weiter 
geworden, und e gibt jerzt für sie neue 
Anhalrspunk'Le, die vorher nicht gege­
ben hat.", agt Walrer im Interview. 

Der Ein tieg in aktive Leben gestaltung 
i r für viele oft das Angebot der gün rigen 

Konzerr-. Thearer- und Opernkarten, die 
das WSZ mit den Veranstalrungsstän n 
ausgehandelt hat; gleichzeitig basiert dar­
auf auch ein einfaches Finanzierungsmo­
dell für das W Z: Die Karten wurden 15 
Jahre lang mit einem geringen Aufschlag 
weirerverkauft, damit die nötigst n Aus­
gaben des W Z finanzierbar sind. Di ses 
Modell verschonee die Mitglieder bisher 
vor einem Mirglied beirr g; heuer wird 
dieser Aufschlag allerdings - bedingt durch 
die parmaßnahmen der Regierung, für 
die bezahlte Teilzeirkraft, die im Früh­
sommer enda en werden musste, und 
durch die erhöhten Posttarife für Ver ine 
- empfindlich hinaufge etzt. 

Seni rla ge c le Bil ungsarbeil 
Von Anfang an war die ision, dass ältere 
Menschen nicht im soziokulturellen Abseirs 
leben müssen sondern für sich, ihre Ge­
sundheit und gei cige W chsamkeit etwas 
tun können. nd dass i so am Diskurs 
über Gesellschaft und Politik teilhab n kön­
nen und dafür auch veraorwortli h sind. 

Aber welche peziellen Bedürfnisse da­
bei zu berücksichrigen sind. war nicht von 
vornherein klar. "Gesundheit" w reiner 
die er Bereiche, der für di ältere Gene­
ration ein tändiges hema i t. Dazu gab 
und gibt es Vorträge mit Diskussion. Das 
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WSZ veran ral{t~r Ver u hsreih n in 
pirälern und or für Tai 

Chi und G . Filr K 
an d n \1-1 imm re 
Pre' uhand ln. 

19 5 b kam d '\ Z fur di Arbeir im 
Bereich der Ge undheit den Inno a­
don preis der [adr Wien fur Prävendon 
und Gesundheirsförderung. 1m Deum­
her 1999 konnre Walrer Hnat für di 
WUK- eniorlnnengruppen den ORF- ­
niorenclubpreis übernehmen. 

as " Uber Ler ni Alter wi n 
Ein weiteres Angebot des WSZ sind di 

prachkurse. Für die ältere Generation 
sind adäquate Lehr- und Lerntechnik n 
rar. Sprachdidaktitk hat ich mit di r 
AJter gruppe nicht befas r. 

Diese pez.in ehen B dürfni b im Ler­
nen herauszubekommen war ein d r 
liegen von Walter Hnat. Er hat ein lan 
und St tig Durchsetzungsvermögen und 
damit hat er nach längerer Hannäckigk ir 
erreichr, das in Universitärspro r'­
ne Diplomandin zur Be chäfrigun mit 
dem Thema d Lernen im Alter' ran­
lasste. Heike Leimer. Diplom ndjn d r 
philo ophischen Fakultät. hi Ir d n n­
f'angerl nnenkurs über "Franzö i h für den 

r1aubu, einen 10 inh iten umhls nd n 
prachkurs an der VH ien- grund. 

an dem zum Großreil Seniorinnen de 
'\ Z teilnahmen. 

Heilt Lejmer (inzwischen Mag. Phii.) 
I jt te den Kur al Lehrerin und machte 
ihn lejchzeitig zur Fall rudie einer Akti­

nsfor chung. Eine Akrionsforschung 
tca d n An pruch aufVerbesserung der 
oualen ituation für alle Beteiligeen·. Das 
~ ndiche i t dabei, dass die Hand­
lun rfahrung der Aktion die Basis für 

ehlüs eziehen und das weitere Han­
d In dar rellr. 

Le en i Alter 
H ike b legt in ihrer Fallstudie "Fremd­

chenunterricht für eniorlnnen", dass 
umf'ahigk it im Alter zweifel ohne gege­

n . r. Di e hängt aber vor allem vom 
innzusammenhang und der Bedeut am­

k ir d zu Lernenden für das Leben der 
Lernenden ab. Der Lern toff ollte eine di­
rekre Relevanz für den AJltagoder für kon­
kr ~ ituationen des älteren Menschen ha­
ben. ußerdem muss dem Lernprozess von 
älteren Men ehen im Vergleich zu ande­
r n Leben altern mehr Zeit eingeräumt 
...erden. Lehrende ollten auch über ein 
breit pektrum von didaktischen Tech­
nik n verfügen. da die ältere Generation 
durch die oft weit zurückliegende Lernsi­
mation manchmal über mangelnde Lern­
rrategien und Arbeirstechniken verfüge. 

Professor Heimo Zobernig� 

E
iner APA-Meldung entnehmen 
\ 'u, dass Heimo Zobernig. Mit­

li d de Bereich Bildende 
:.m '\ K. Professor für Bild­

'iener Akademje d r 
te wurde. Au ehJag­

get~n,d tiin;ri[lc reUung \ aren ..sei­
alität. seine dis­

m~~[I~m: wlteauch ein tel­
rnationalen 

den Kün te und von 1980 bi 1983 an 
d r Hoch chule für Angewandte 
Kun t. In den Jahren 1994/95 war er 
Gastprofe or an der Hochs hule der 
Kün te in Hamburg und von 1999 bis 
2000 Profe or für Bildhauer i an der 

tädel chute in Frankfurt. 
Bekannt wurde er vor allem durch 

seine Zu ammenarbeit mit Franz 
West. einem der bed utendsten Ex­
ponenten ÖSterreich in der interna­
tionalen Kunst zen , und durch sei­
nen (allerdings nicht realisierren) Ent­
wurf für das Holocaust-Memorial in 

Icn . 
• eben zahlreichen internationalen 

Einzelausstellungen und Ausstellungs­
t ili ungen verrrat Zobernig 

rcich.1997 auf der "documenra" 
1und 199- bei der Biennale in 

15 buL 
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Oft zeigt sich gegenüber einer neuen 
Ler ituation auch eine angstvolle Einstel­
[ung. Im Idealfall kann aber dUfehau an 
den reichlichen Kompetenzen der älteren 
Mens hen und ihren leben lan erworbe­
nen Fähigkeiten angeknüpft und diese ge­
fördert und erweitert werden. Erwachsene 
und ältere Men ehen bringen - im Ver­
gleich zu Kindern und JugendJichen. die 
von außen zum roen gezwungen wer­
den - ihre eigene Motivation zum Lernen 
mit. Wenn diese MotIvation durch un­
mittelbare Erfolgsbestätigung noch geför­
dert wird. so enrwi kein ältere Menschen 
beachtliche Lern kapazitäten. 

Die "ergra e d Weh"� 
1998 I bten in Ö terreich 1,589.°34 Men­�
ehen, die älter al 60 Jahre waren (vgl. H. 

Leitner, . 5). Die ind 19.7 % der e­
amtbevölkerung. Pr gnosen für das J hr 

2°30 sprechen von 32,9 %. Verschiedene 
Herausforderungen chweben über di er 
Bevölkerung gruppe: .. ben-vindung der 
ozialen Isolation, Verein amung durch 

Witwen chaft oder Trennung; eine 
schwierige finanzielle iruation, vor allem 
für Pensioni tinnen; und die gesundheit­
liche iruation. 

Aber für niemanden muss diese letzte 
Lebensphase automatisch in chronisch r 
innerer Leere enden. Es ist möglich, im 
Alter das Leben neu in die Hand zu neh­
men, zu verändern und zu b reichem; und 
es ist möglich. die herrsch nden Klisch es 
de biologi eh bedingten Verfalles von 
Lernfahigkeit und Intelligenz im Alter zu 
prengen. 

Erika Kysela und Walter Hnat selbSt 
ind Beispiel für Menschen. deren e­

niorlnnenda ein erfüllt ist mit Pflichten 
und Aufgaben. in deren Mittelpunkt das 
oziale, kulturelle und gesundheitliche 

Wohlergehen der SeniorInnen steht. 
Erika geno ihr P nsionistinnendasein 

kurz. indem ie unter anderem einen Eng­
lisch- und einen ltalienisehkurs besuchte. 
Aber schon bald musst i ihren krebs­
kranken Mann betreuen, in der olge 
ihren krebskranken Bruder. evor sie beim 
WSZ zu arbeiten begann, war ie bei der 
Kreb hilfe tätig. Seit 9 Jahren i t ie fünf 
hi iebenmal in der Woche bi spät bends 
im WSZ im K tätig. ieses i t der 
Grund, weshalb sie selbsr z.u wenig Zeit 
hat, einen Spraehkurs, Vorrräge oder an­
dere Kulrurveran tal rungen zu besuchen, 
wie ie sich' für ihre Pension vorge teilt 
und gewünscht hat. 

Ihre große Befürchtung i t nur, dass i h 
niemand findet. der nach und nach all 

I} 
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die vielen von ihr getätigten Arbeiten 
übernimmt. 

Das seibe Problem macht auch Walter 
zu chaffen. eine Jugend war geprägt vom 
volksbildnerischen Gedanken der I. Re­
publik. eine Beziehungen zur VH und 
zu kulrurellen In tirutionen nach dem 
Krieg Ao en in die Arbeit de W Zein. 

All die ielen po itiven Dinge, die das 
W Z aufgebaut hat, gäbe den beiden, Er­
ika und Walter, Arbeit für 24 runden am 
Tag, 7 Tage die Woche. Freiwillige Hel­
ferInnen tragen viel bei, aber es fehlen je­
ne achfolgekräfte, die das anz.e im Au­
ge behalten und kontinuierlich arbeiten. 
Die beiden machen die eit vielen Jahren 
und tets unbezahlt. 

Rau ,liter, WUK 
Das WUK ist für uns aBe Raum im kon­
kreten und im übertragenen inn, zum 
Beispiel auch ein Ort der Auseinander­
erzung bei nicht-end n-wollenden Be­

reich plena, bei denen uns u.ä.lgeister mit 
anscheinenden bbichkeiten plag n und 
wir mit unseren ebbichJ<, iren zu QuäJ­
gei tern für andere w rden. her dennoch 
ver u hen ich fast alle in der inen oder 
anderen rranszendiert n Form zu lieben, 
denn wo onst in der Gesellschaft exi tiert 
chon der Raum dafür?! 

\Valter Hnac war immer ein notori ch r 
erfechter des Zu arnm niebens von alt 

und jung. Und ein langer WiUe hat das 
WUK auch zu einem besonderen Haus 
unter d n autonomen und alternativen 
Kulrurzenrren Europas gemacht. irgends 
on t ind "die Alten" am Geschehen 0 

prä enr wie hier. 
Walter bedauert die Raumsiruation ge­

nauer gesagt die Raumnot. Die meisten 

Aktivitäten d W Z ind ausgelagert, weil 
Raum fehlt. Für Erika und Walter isr es 
schwierig, die offiziellen Veransta[tungs­
räume im \! K lange im Voraus für ih­
re Aktivitäten zu r ervieren. 

Walter bedauert auch, dass das WUK 
vom Konzeprder e1bsrverwalrung in vie­
lem immer weiter abgekommen ist. Ser­
ner Meinung nach isr die e1bsrverwal­
wng zur erwalrung erstarrt. Bezahltes 
Admin' rri ren enrfremder von den An­
lieg n der lb rverwaltung. 

Rü kblickend agr Walrer im Imer­
"ie, : ~ \'ielleicht hän' ich's nicht ge­
ma ht. wenn i h gewu t härr', da s es so 
viel r it' [d ich mich n t um mei­
n 14 Enk J ,'nd r kümmern kann. 'Aber 
üb r in Enkelin freut er ich esonder. 

i b I it r ihn in Theater, und außer­
d m h c i vor d r Matura eine Be­
rel h b it üb r den Widerstand kampf 
In r [<' h mit uszeichnung gemacht. 
o hat Ihn ~ nauso gefreut wie die fer­
tl Diplomarb it über "Fremd pra­
ch num reicht für eniorInnen", die ja 
au h mit in m rerigen Bemühungen 
zu tun hat. 

Erika Para k•• aktives Mitglie de 
\'(' Z und d(:rz.eit (:ine von zwei Senio­
rinnen Im K-Vor tand, glaubt eben­
falls an di ichtigkeit des WSZ im 
, /K- 'erbanel.: Ich möchte, dass die e 

hervorragende Geschichte weitergeht. Oh­
ne njorlnnen \'äre das \VUK nicht voll­
ständig, ehe 0 wie die u länderInnen. 
di Jug(:ndlich~n und die Werkstätten da­
zugehören. De.IDalb möchte ich auch, dass 
e weitergeht." 

Erika ist - ';e \ralter - eine Verfech­
terin davon. dass alle miteinander reden 
und kommunizier~n ollten und würde 

Zivildiener im WUK� 

E
nde eptember geht der Zivil­
dienst von Wolfgang Widenho­
fer im WUK zu Ende und erst­

mals nach längerer Zeit wird uns nur 
mehr ein Zivildiener, n"mlich Martin 
KnolI, für große und kleine Dien te zur 
Verfügung tehen. "Dank" der neuen 
Regierung bekommen wir nämlich im 
Herb t keinen neuen Zivildiener zuge­
teilt. Ob im Jänner 2001, wenn auch der 
Zivildien t von Martin zu Ende geht, 
ein neuer kommt, ist noch offen. 

Es i t für d K in jedem FalJ ein 
empfindlicher Ein chnirr, nicht nur in 
finanzieUer Hinsiehr. Immerhin haben 
die Zivildiener über die Jahre hinweg 
ihr spezifi ehen Fähigkeiten für das 

K zum Einsarz gebracht und wirk­
lich relativ schnell und unbürokratisch 
in vielen otsituationen, auch in den 
Bereichen, au geholfen . 

. brig n härte d WUK die Mög­
lichkeit gehabt, einen Zi ildiener zu 
"kaufenu. Für ungefähr AT u.ooo,­

ich freuen, wenn jung und alt mehr al 
bisher aufeinander zugehen würden. 

(Die Interviews mit Erika K sela und 
Erika Par v ky wurden am 25.3.1 (bei 
der eniorenmesse am Stand des W Z ge­
macht, da Interview mit Walter Hnat 
wurde 3m 11.8.2000 im WUK geführt.) 

Kontakt: Wiener SeniorInnen-Zentrum. 
Montag bis Freitag 0 :00 bis 12:00 Uhr. 
uufon und Anrufbeantworter 085692 

Liuraturangabe: Heike Leimer: Fremd­
sprachenunterricht für SeniorInnen. 
Dipwmarbeit an derphilosophischen FakuL­
tät Wim. 1998 

Gel it 
Vom WUK-Vorsrand ein Geleit zum 80­
Igsten: 

Lieber Walter! (...) Selbst in chwieri­
gen, cheinbar aussichtslo en Phasen des 
Kampfes für diese Haus hast Du an die 
Verwirklichung des Traumes, ein Werk­
tärren- und Kulrurhaus im verwaist n "al­

ten T M" zu etablier n, gegl ubt und 
Dich un rmüdlich dafür ino-eserzt, bis 
zum Erfolg! 

Da Haus hat sich zwar [Was anders 
ent\vickelr als von Dir erwarret, Deine 
Einsatzbereitschaft und Mitarbeit für ein 
gutes Gelingen im WUK ist jedoch un­
gebrochen erhalten gebli ben. Dafür und 
für Dein erfoJgrei h Wirken für "un er 
WUK" in der V rgang nh it und uch 
für die Zukunft möchten wir un. recht 
herzlich bedanken. 

Wir wünschen Dir auch weiterhin vi I 
Freude mit und an Deiner Arbeir, e­
sundheit Elan und viel Energie, damit 
Du weiterhin Projekt so rfolgreich be­
treiben kannst wie bisher. (... ) 

Der WUK- Vorstand 

(EUR 799,-) im Mon t sind die im 
österreichisch n ulrur- und ozial­
netz unentbehrlichen Arbeit kräfte 
vom Innenminisrerium zu bekom­
men. Dass i h dies viele gemeinnüt­
zige Einrichtungen nicht leisten kön­
nen - und auch diese Form der Lohn­
sklaverei, wo die Zivildiener nur ei­
nen Bruchteil des Geldes, ähnlich wie 
bei modernen Leasing-Firmen be­
kommen, nicht mirmachen wollen ­
isr nur zu verständlich. (mw) 
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arlene Ha hof; r: \x'ir tÖt n 
t 11 • 1 : Ich da h[ : Er 

ugrund richten. Ich 
. bi hab. 

"arttha n irin4-Jahr -Rhyth­
m n "'aLtet, aufi earmet, wenn noch 
nicht so weit war und er t in 4 Jahren 
weit sei, und dann ist doch alles 0 chndi 
gegangen, über acht. ichts ist üb r 
Nacht gegangen, weder die Installierung 
die er Regierung noch die Au hung ­
rung politik gegen Frauen, die ihr L b n 
e1bst in die Hand nehmen. 
Jetzt lesen wir das Regierungsprogmmm. 

Eigentlich wollten wir nie eine R gierun 
haben, weder orher noch jetZt. elb tbe­
stimmung der Frauen, wollten wir. 

Elfriede Jelinek: "Die Kinder der To­
ten", 1995: Er wird sich uns einmal auf 
ein Brot legen, wenn nicht wir ihm schon 

vorher ine chmier n!' 
chJau geschickt, gescheit nennen 'e 

IH ,der ich in der RoUe des ERlö er 
inszeniert. Trotzdem ein Bub. Buben ind 
haJr o. Etwas äJrer ist ER als der J uso 
d r ja auch so ein ERlöser war. Väter sind 
Out, die haben nicht viel gebracht. chul­
den machen wir heutzutage e1b r. Aber 
so ein smarter ohnl chwie er ohn. das 
ist schon was. Klar lügt ER ein bis hen. 
aber Buben sind halt so. 

Die Wahl und den Machrkarnpfhat ER� 
und haben seine (Macht-) HabERER der� 
\) mschaft. gewonnen. Gegen Kinder­�

händer" wird r vorgehen und elbst­�
.digung in der chule will er einfuhren.� 

I tn'neidigung oll ER (und alle� 
ERER die Finger las en, der Bub,� 

[ER, es mit un , zu tun. 

i 
Di Th 

•oolf-h 
Mädchen 
ter sind. Di 
griff trägt imm 
nung nKindersch 
chweigen der T.H ­

Mädchen durch Vat r.•~üle:\"a[e 

ter, Bruder, Onkel od r 
Verwandten sexuell ausgel:>et;Lrel: 'wird 

Die "normale" Familie. Pap 
Kind/er isrlHM ja auch oein rUU'<~.'''''' 
liegen, nämlich jene ge eil eh - Ji h 
Srrukrur, die eine der gC'-valcräti t n un 
somit gefährlichsten für äd b n und 
Frauen ist. Nicht nur die Kirche und di 
Rechten, sondern alle Familienid 010 i­
en und -konstruktionen tragen..,b tens 
zur Aufrechterhaltung der Herr chafrs­
verhältnisse bei. 

WUK-INFO-I TERN s/oo oktober 

deMä ehen 
himmer 
I• 

Die feministische Mädchenschule "Virginia Woolf" 

gibt es nicht mehr von Dagmar Benedikt und Rum Devime 

01 chande" ist gleich, die Veranrwor­
tun hat der Täter und sonst gar keineIr, 
und chon gar nicht die Mädch n. Der bes­
te .. chutz" für Mädchen ind autonome 
Frauen- und Mädchenräume und Mürrer, 
die ich ihre "Erziehungsmacht' mit vielen 
anderen Frauen und Mädchen teilen! 

ir nehmen immer wieder wahr. dass 
eine weitgehende Ignoranz da i t. was das 
Wehren von Mädchen betrifFt. Das Be­
nennen der sexi ti chen und sexuellen Ge­
walt gegen Mädchen i t uns oft auf den 
Kopf gefallen. Das chweigen hat Tradi­
tion auf allen Ebenen. Anstelle des Be­
nennen sexisti cher und sexuell r Gewalt 
sehen wir uns konfrontiert mit einer FüJ­
le von therapeutischen Maßnahmen zur 
Reparatur der als Opfer wahrgenomme­
nen Mädchen. 

Wir kii nie warte 
Mädchen ind Überlebende von sexueller 
Gewalt und brauchen keine Therapie, son­
dern Raum und Zeit für sich und ihre 
Freundinnen. Therapeurisierung bewirkt, 
dass sich die Mädchen im gewalttätigen 

y tem als "Problem" begreifen. 
ichtanpassung als Formen de Wi­

dersrandes sind auch von "Femini tinnen" 
nur so lange erwünscht, al e dem Funk­
tionieren (der Karriere) nicht chadet! 

Freundinnenschaft mit Gleichen ise die 
ce und wichtigste freiwillige, soziale Be­

ziehung. Diese Freundinnenscha [ und 
d r n 'I1lboli che. beziehungswei e feh­
I nd . .'lDbolische Dar teilung, prägen 

Leben und di Handlungen von uns 
Frau n um vieles mehr al Vater/Toch­
ter-. futterlTochter-, Mann/Frau-Be­
zj hun n und ähnliches. 

ns r g meinsam Leben und Lernen, 
das wir ge n i de Form der Herrschaft, 
gegen di her h nd Bildungspolitik, ge­

gen das System der rassistischen und se­
xistischen Gewalt, senten und setzen wer­
den, ist unser Widerstand. Dieser alltäg­
liche Widerstand gegen di "Normalität" 
und für ein viel ältiges Leben von Frau n 
und Mädchen, 1i ß uns und unsere chü­
lerinnen, sofern ie nicht vorzeitio- aus d r 
Schule genomm n wurden in diesen pa­
uiarchalen Zeiten überleben und zu Über­
lebenden werden. berl bende die wis­
en welche sie sind, hne sich mit Buben 

und Männern vergleichen zu müssen, die 
sich achten und schänen nd omit auch 
andere Mädchen und Frauen achten und 
schätzen und lieben können. Fr und in­
nen chaft auch als Bil ungs- bzw. Unter­
richtsprinzip und die Freundinn n chaf­
ten, die ganz konkreten Beziehungen zwi­
ehen Frauen, zwischen Mädchen als 

Grundlage für ein gesellschaftliches Sy­
stem, dass un die Spirale der rassisti chen, 
sexisti chen und sexuellen Gewalt geg n 
Frauen und Mädchen unrerbr chen läs t! 

Es ist gerade jerzr wichtig, L1nsere Ziele 
nicht aus den Augen zu verlieren. 
Mädchen leben hier und jetzt und wir 
mü sen jetzt Politik für ie und mit ihnen 
gemeinsam machen. Wir können nicht 
daraufwarren. bis wir gern insam mit an­
deren diese Regierung gestürzt haben. 
Sonst hät en wir die lemen Jahre au h 
sch n darauf warten müssen. Wir mü ­
sen jetzt handeln. Wann, wenn ni .ht j rzr? 
Welche, wenn nicht wir? 

Unser tlglie er Wi mud 
Dass die feministische Mädchen chule 
beim Regierungswech cl ni ht nurwi bis­
her größtenreil ignori rt werden würde, 
ondern direkt angegriffen wird, damit 

rechneten wir seit Jabren. Mediale Angrif­
fe der F gegen unsere chule (insbesonde­
re mokierten sie sich über des nterrich tS­
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prinz.ip ,,Aufspüren d alltäglichen Sexis­
mus") gab chan in den (erz.ten Jahren. 

icht nur die F griff un an. Fast jeder 
Mann eben fall. nd di vielen Söh­
nemürrer, die ach olche Ang t harren 
(und haben). das ihre Wonneproppen 
zuwenig abbekommen werd n. (Die e 
Ang t ist übrigens vollkommen unbe­
gründet, wird doch laut tatistik für Bu­
ben doppelt oviel Geld au geg ben wie 
für Mädchen.) 

Mädchenmütter haben e da s hon 
chwerer mit ihren Angriffen. Die 

mach(t)en sich argen, dass wir ihre Töch­
ter von ihren Vätern entfremden. 
und/oder die Enrwicklung psychologie. 
di auch Väter/Männer für ach so wich­
rig hält in d r Erziehung (die FP VP übri­
gen auch), zuwenig berücksichtigen. 
Oder das die Mädchen zuwenig ReaJität 
mitbekommen würden. nd hatten/ha­
ben Angst, dass die Mädchen. 0 frei. viel­
leicht doch zu venig lernen würden. um 
in die er Arbeiesfi.merverwerrung g ell­
chaft zu funktionieren. Vielleicht i te 

doch ganz gut. wenn sie frühzeitig lernen, 
wo sie den Mund halten ollen um nicht 
aufzuFallen.... agreeineMuuereiner" ir­
ginia Woolf' - chülerin. n[WOrt einer 

chulfrau: "Von ein bi ehen frei und 
anders überlebt keine wirklich!" 

Wir waren (und ind jerz.r nicht mehr) 
enr chlossen, mit der femini tischen 
Mädchenschule weiterzumachen. Un-
er alltäglicher Wider tand war/ist, die 

jahrelange Arbeit und das über Jahr­
zehme gammelte verschrifrlichte und 
mündlich tradierte Wi en von Frauen 
und Mädchen weiterzugeben. zu leh­
ren, zu unterrichten, exklusiv für 
Mädchen und Frauen und das i t wich­
riger denn je. Das werden wir auch oh­
ne un ere Mädchen chule tun. 

Immer wieder hören wir: "Mit Frau­
en werden rfahrungen gemacht, Män­
ner haben Wi en. Das Patriarchat hat sei­
ne Wis en chafrlerInnen, und überhaupt, 
seit wann haben icht-Akademikerinnen 
ein fundiertes Wissen, und noch dazu 
Frauen, ohne bildungsbürgerliche Her­
kunft." Wir haben unser fundierte Wi ­
en aus unserem Alltag, unserer Arbeit. 

aus unserem gelebren Leben! Die es 
" ichrernstgenommenwerden" i t immer 
wieder auch unsere Chance und un er 
Freiraum. 

Ei I po iti e • Emse eldu g 
Der "herrschende" Begriff von Qualifi­
kation i r für koedukatives Arbeiten und 
die raaruchen Bildung in ti[Utionen vor­

behalten. Die feministi che Mädchen­
schule hat ehr subver iv bildungspoliri­
ehen Ei nA uss g nommen und wesentlich 

zur Kritik und Infrage rellung der Koe­
dukation b igctragen - und viel neu 
Denken und Handeln ermöglicht. Femi­
ni ri he Päd oginnen berichren uns, 
dass sie mehr Raum für ihre femini ri che 
Mädehenarb it haben. eir die Virginia 
Woolf- chuJ i tierr(e). "Die ganz ,Ra­
dikalen id ih r. 

Troadem konnte un ere Mädchen­
ehule firunzielJ überleben, hier möchten 

wir auch n. dass eine Ganztag betreu­
ung in [en e1b ko ret wie unsere 
ehul . Doch mussten wir feststellen, da 
0\\ ohI der Anpassungsdruck als auch "vor­

ausril nder ehorsam an die Leisrungs­
und t 'erbsge eil chafr der Mütter 
und and r Femini rinnen au unserem 

ruft d imm r tärkerwurde-auch chon 
,"or d . rungswechsel! 

Ein f d hen in die Virginia Woolf­
chul zu n. warli r eine politische 

En eh "d einer erziehungsberechtig­
ten Frau. nn eine Frau diese ntschei­
dung u' "ehung 'lei widerruft hat 
das weni mit der chule zu tun, und e 

geht au h nie um die Wünsche der 
Mädchen, e gehr um Familien trukturen. 
um" eheimnisse", um sexuelle ewalt, 
um Anpassung an die herrschende Norm. 

Die Forderungen an uns nach regel­
chulorientierrem Lern nurden mehr, 

und [998 ank erstmal un ere chüle­
rinnen hl. Plötzlich wurde in urn­
unterricht gefordert, s mir allem rum 
und Dran. Unsere Einwände, das der 
Turnunterricht der sraarlichen ehulen 
in terreich direkt vom österr ichi­
eh n Turnerbund, der ein nari naI 0­

ziali ci cher Verein war, übern mmen 
wurde und mit Mädchenkärp r 0 gur 
\Vi gar nichrs zu run hat, tieß au Ig­
noranz. Frau ollte is en, da ein gän­
gige ymbol dieses 0 B. ach so ein Zu­
fall, vier Find, "Frisch, Fromm, Fröh­
lich, Frei". die 0 angeordnet sind, dass 
ie ein Kr uz bilden. 

Fe "nistist: e Tb ri d Politik 
Auch da Oe interes e an der femini ti­
schen Theorie der Schule nahm zu, das 
Ignorieren der Mädchen, di permanent un­
ter die Bezeichnung "Kind" sub umiert und 
omir UD iehtbar, unhörbar wurden, eben-

Zum Tag der älteren Generation� 

Pesrkonzertarn amstag, 30.9., um 
I :00 hr, im Großen Saal 
Eröffnung durch das Klaviertrio 

des W Z (Alexander "eihs - Geige. 
Prof. Herben Frühauf - Cello, Mar­
garethe Egger - Klavier): cho tako­
wies h: 5 Stücke (Prelude, Gavotte, 
Elegy, Walrz., Polka) 

Begrüßung durch den W Z­
Obmann Walter Hnat 

Burgsehauspielerin Helma Gaurier 
liesr Gedichte von Theodor Kramer 

Johann rrauß ahn: rntetänze 
(K1aviercrio des W Z) 

Le ung on Prof. Frirz. Kalmar, 
Österreich/Uruguay: Au "Das Herz 
Europas" und "Mei Zwöl ed und i" 

Malat- chrammeln mir Rira Krebs, 
Erika Kreiseder. Fritz iI erbauer, am 
Klavier Prof. Fria Tesar 

Zum Ab chlus Operetrenklänge 
mit Christian cherler (Tenor), 
Claris a Tobolka (opran), am 
Klavier Isrvan Bonyhadi 
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falls. Un re B mühun n. den ~1üttern 

und and r n Frauen zu rmiu:eln. 
um die rup d r werinn n und um 
di Freundinn en d~ ... fädchen r 
wurd n bdäch Ir. und die Mürrer inreres­
iren i h nur mehr für (die Karri~e­

fahigkeir?) ihrelrTöchrer. Viele Frauen fin­
den das auch ganz in Ordnung, und die lin­
ke/feministische Politik imeressierr sie nichr 
(mehr), vor allem im Zusammenhang mit 
"Erziehung" und Bildung. 

Unsere feministische Policik wird/wurde 
zur bezahJren Dienscleisrung. Diese Art von 
femüti tischer Arbeir inreressierr uns in kei­
ner Weise. Die feminisrische Theorie d r 
Virginia Woolf-Schule und un ere po­
lirischen Forderungen an die erwachs n n 
Frauen und die Mürrer unserer chili rin­
nen zeigren, wie groß mirclerweile die Kluft 
zwischen Anpassung und Widersrändigkeir 
war. Das Benennen sexistischer und . 
stischer Gewalr. und die darauf folgend n 
..Meinungen" ,vurden immer mehrzum An­
las on Rückzug der (vieler) Mürr~ aus 
d m hulg chehen und dem politisch n 
Konrexr der chu]e, der immer ein Iinb­
femini tischer war und isr. Benachteiligun­
gen wurden dorr fesrgesreUr, wo wir not­
wendig fanden, politi ch zu handeln. 

Dass wir den ädchen erklärten, was ei­
ne Wahl ist - und was es heißt, F zu wwlen 
-, wurde ausgelegr als Diskriminierung ei­
ner chülerin, deren Murrer F gewähJr har­
te. Bei Gesprächen mit Mürrern un erer 
chülerinnen über Rassismus fielen Särze 

\\ie folgende: "Dieses Mädchen isr doch 
nichr schwan, ie ist ehr heW" oder "Ihr 
nehmr . 'n Rücksicht auf das BIU[ dieses 
• f- . Ohne Kommentar! Bei Ge-
p rudentinnen, J urnali rin­

\o,~m~' r rinnen etc. immer wieder 
r ich der Arabi ch-Un­

ule mir Feminismus 
r n klar dass in den 

deJlm1\Iabisch gesprochen wird, 
Fenlinistinnen 

SeM, ich r . 
Wie ofe wir gefragt' erden 
nach dem Danach. al 0 n der 
Mädchen jetze keine B d r n harre 
oder was für ein Männ rbild \\ Ir . r­
miereln, auch was für ein Frau bild. und 
o weirer und 0 fon. Di Fra n 

zeigren uns, wie allräglich radikal nd rs 
wir unterrichteren und lebten. C re 
Freie irginia Woolf- chule warlisr ein 
On und Raum eines räglich gelebren 
Widersrands gegen die herrschende 
Bildungspolitik. 

WUK-I FO-I TERN s!oo oktober 

Für uns war inlmer klar, dass rauenle­
Ixn vielfliJcig sind und dass keine Norwen­
digkeiten nach Männerbildern besrehen. 
Auch nichr nach dem Feindbild Mann, son­
dern dass Männer Tärer sind sein können. 

Es wurden un in den leuren Jahre so 
viele reakrionäre Fragen gesrellr, dass i­
n glauben könne, diese schwarz/blaue Re­
gierung gäbe es schon seir einigen Jahren. 
o drei unserer Schülerinnen IO Tage 
nachAngelobung der schwarz/blauen Re­

ierung ohne Begründung, mir Unrer­
rü[zung von Feminisrinnen (allesamt 

. demikerinnen und/oder AM -Mirar­
beirerinnen), au der Virginia Wo If­

hul genommen wurden und d rzeit 
privat einer Regel chulvorbereirung un­
terzogen werden, zeigr auf, wie grun sär.z­
lich gefährlich diese chul für diese Ge­

llschafr ir/war und wie wenig Frauen 
über den gelebten Widerstand in allen 
Frei n chulen wissen. 

Zirar einer erziehungsberechtigren Mur­
rer und deren Freundin: " ... di Mädchen 
für die Regel chulvorbereitung aus der 

(Virginia Woolf-Schule) herauszu­
nehmen (... ), das wir erst diesen Pilor­
.. bergang in die sogenannre Regel chuJe 
machen bzw. die Erfahrungen damir ab­
warren wollen, bevor wir eine Diskussion 
darüber in iner bestimmren feminisri­
schen Öffenrlichkeir anzetreln." Die drei 
Mädchen konnren sich weder von ihren 
Schutkolleginnen, noch von ihren lehre­
rinnen, noch von den Frauen der Aus­
länderinnen-Berarungssrelle, noch bei der 
Kellnerin, die ülnen jahrelang das Essen 
servierte, noch bei den vielen anderen 
Frauen der Virginia Woolf-Schule verab­
schieden. 

Freiräu. litise Wi eman s 
Jede femini rische Theorie, die nichr 
durchdrungen ist von feminisrischer Pra­
xis ( heorerikerin und Prakrjkerin isrein 
und dieselbe Frau), reduzien das Handeln 
auf eine Reihe von Floskeln und demon­
rrativer Gesren, deren einziges Ziel die 

Vermarkrung feministisch n Wissens isr. 
ER sagre einmal zum Thema Frauen 

und Männer: "Es gibr einen herrschen­
den und einen dienenden Teil in der Ge­
s 11 chafr!" Frauen. die meinen. es gäbe 
Theorerikerinnen und Prakrikerinnen, 
unterliegen einem gefährlichen, politi­

hen Irrrum und arbeiten IHM zu. 
Freie lil}ke, ogenannte AIr rnativ­

schulen und omir auch die fem.inistische 
Mäd henschule . Virginia Woolf' sind 
OrIe und Handlungs-. Denk-, und 
Freiräume eines polirischen Widersrands 

mädchenbildung 

gegen das herrschende Bildungssysrem, 
das nach wie vor in den faschistischen T ra­
ditionen Ösrerreichs fußr. Dieser Wider­
srand wird in erster Linie von Frau n, 
Mütrer und Lehrenden getragen. 

Es isr so, dass unsere politische Arbeit 
um koll kriv und selb rbestimmt s Le­
ben und Lernen dir kt mir der ganzen ge­
sellschafclichen Macht zusammenstößr. 

as heißt aber au h, dass an jeder relle 
in jedem bschnirr, wo diese Machr ge­
brochen wird, sich die usgangsbedin­
gungen für alle ändern - und somir war 
und isr unser feministische chule für al­
le Mädchen wichrig. 

Denken mUsseß wir 
Die herrschende Bildungspolirik wird re­
akri närer. Laut "Formar" hat d r Linzer 
Landesschulrat eine Weisung herausge­
geben, die es Lehrerinnen verbieter ra­
gespolirische Th men zu behandeln b ­
ziehungsweise darüber zu diskurieren. 
Dieses chreiben ging an alle L hrerln­
nen in berösrerreich und isr ni hr bloß 
eine Empfehlung, sond rn har v rpflich­
tenden Charakrer. 

Die Indusrriellen-Vereinigungen von 
sechs E -Staaten haben ihre Forderun­
gen in "Bildungsplänen" vorgelege. Un­
sere Töchter (und öhne) sind hier 
zukünftige Arbeirnehmer(Innen) - und 
dagegen werden wir weiterhin enrschie­
den unsere eigenen linken, freien, und un­
sere feminisrischen Schule!n enrgegenset­
zen, norfalls auch ohne Subvenrionen! 

Die feminisrische Mädchenschule ,Vir­
ginia WooH" wurde rrorzdem ( orüber­
gehend?) geschlo sen, aber wir werden 
weirerhin unsere t minisris he, wider­
srändige Mädchenpolitik machen. Wie 
gesagr: Wann, wenn nicht jerzr? Welch, 
wenn ni hr wir? 

Oder mir den Worten von Virginia 
Woolf: "Denken müssen wir. Wir wollen 
niemals aufhören zu denken. In welcher 
Art von Kultur leben wir? Was sind das 
für Zeremonien und warum sollten wir 
an ihn n reilnehm n?" 

Literaturhinweise: 
,,Mädchen bevorzugt': Hrsginnen Ruth De­
vime und fLse Rollen Verband Wiener Volks­
bildung 
..Frauen die auszogen unddie Freien Schulen 
gründeten ': Hrsginnen Maria-Luise Barras 
und Ruth Devime Mill'fza- Verlag Wien 
Die Sprache des Widerstandes ist alt wie die 
~lt und ihr Wunsch" 
..Frauen schreiben gegen Rechts ': Milena­
Verlag Wien 
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kritik 

Baba und fai nel 
Peter Zitko anlässlich seines Abschie 

von Claudia Gerharcl 

Ob es sinnvoll ist, ein Interview mitjemandem zu bringen, der 
gerade erfahren hat, dass sein Arbeitsverhältnis bUlld~t ird? WO 
der/die Betroffene verständlicherweise sehr persönlich (und nicht sehr 
"objektiv'') reagieren wird? Wir haben uns entschlossen es in diesnn 
Fall dach zu tun, weil vieles angesprochen wird, was al/gemein gültig 
ist und aus dem vielleicht gelernt werden kann. Zwei Anmerkungen 
noch: 1. Peters Vorgesetzte wollten keinen Kommentar zu stinen 
AusfUhrungen abgeben, die Diskussion nicht übers Info-Intern 
fUhren. 2. Peters Arbeitsverhältnis wurde einvernehmlich gelöst. ( red) 

C
1audia: Wie viele Jahre warst du Peter. Etwas mehr als drei Jahre lang, 
im Haus angestellt? dann beanspruchte ich KarenzurJaub. Als 
Peter: Seit gut zehn Jahren. ich nach eineinhalb Jahren zurückkam, 

Claudia: Wie karnS( du damals ins wurde ich nach der geserzlichen Behalte­
Haus? frist gekündigt. 

Peter: Ich erfuhr von einer eh maligen Claudia: Aus wel hem Grund? 
AngesteUten des WUK, das vom Veran­ Peter: Das Team harre sich angeblich 
staltungsbüro (ehemalige KJV) ein tech­ für meine Karenzvemerung, PhiLip Ab­
nischer Leiter gesucht wurde. ach einer brederis, und somit gegen mich enrschie­
mehrmonatigen Probezeit erhieIr ich die den, ohne darüber hinaus konlerere Grün­
AnsteUung für 30 runden. de zu nennen. Ich halte das für sehr un­

Claudia: Wie lange hasr du das ge­ fair und bedenklich, d es der weit ver­
macht? breiteren Vorgangswei e gegen Mürrer in 

J8 

Karenz enrsprichr und ich harre weder� 
die Möglichkeit t [Iung zu nehmen� 
noch mich an der Aus in nder etzung� 
zu beteiligen.� 
Claudia: Aber es gab ein Lösung?� 
Peter: Ja, mir wurde die Stelle im� 
Baubüro angeboten.� 
CLaudia: Also etwas völlig anderes?� 
Peter: Ja, aber mir rrot7.dem vertraut,� 

da ich .....ährend meiner Schulz it in der� 
HTL und auch nachher mit Bauangele­�
genheiten zu run und uch in einem Ar­�
chitekrurbüro gearbeitet hatte.� 

K g d stel ung� 
Claudia: Wie kam diese Neuanstellung� 
zustande?� 
Peter: Vor Ende meiner Karenzzeit lud� 

mich Helga merhovsky zu einem Ge­�
spräch, um mir die Küodigungsab icht� 
mitzuteilen. Das trafmich nicht ganz un­�
vorbereitet, da mich ein Mitarbeit r be­�
rei inoffIziell orgewarm harte. Vi lIeichr� 
harre meine Kündigung auch damit zu� 
tun, d i h vor meiner Karenzz it an­�
ged utet hane, mich evemuell b ruflich� 

verändern zu wollen. Zu dem Zeitpunkt 
wusste ich n ch nichr, dass in diesem Ha 
kein offenes Gesprächsklima herrscht, und 
dass man/frau bestimmte Dinge lieber für 
sich behalten saUte. Auch wenn ich die b­
sicht gehabt hatte, mir einen anderen Job 
zu suchen, harre ich nach Ende m iner Ka­
renzzeit noch keine Perspektiven und här­
te die Arbeit im Veransralrung bür selbst­
vern:ändlich fortgeset7.t, 

Let7.(endlich kam mir die mstruktu­
ri rung der Diensrsrellen zugute, denn 
Heike Keusch ollte Leiterin der neu ge­
chaffenen Di ntsteIle "Info& ervi ee< 

werden und das V reinssekrerariat über­
nehmen. omir war ihr Po. r n im 
Baubüro Fr i. Ich bekam zu Beginn eine 
befristete Anstellung für 30 runden auf 
in halbes Jahr. Argumentiere wurde die­

se Befristung damit dass das große Bau­
budget, mit dem das Haus generalsanierr 
wurde, zu Ende ging, deshalb sei die Fi­
nanzierung meines Postens unklar. Im An­
schluss ging di e Anstellung in eine un­
befri tete über, allerdings reduziert auf20 

Stunden. ie e 20 Srund n waren ei­
gentlich zu wenig, da der Arbeitsaufwand 
nicht proportional mit den ubventionen 
sank, worauf ich von Anfang an hinwie . 

Claudia: Was Lag und liege alles in dei­
nem Aufgabenbereich? 

Peter: W war und was ist - hier gibt 
es Unterschiede. Grundsät7.li h sollte ich 
neben der Verwaltung der Zivildienerjobs 
die baulichen Inreres en der Bereiche 

WUK-INFO-I TERN 5/00 oktober 



gegenüber der Architektin vertreten. ei­
ne Aufgabe war konkret das Aufn hmen 
von Wün ehen der HausnutzerInnen. das 

ondieren der Möglichkeiten, Einhol n 
der Anbote und die Au einand rs tzun 
mit der Architektin Lore KJeindi n5t dar­
über, was im finanziellen. bautechnisch n 
und behördlichen Rahmen ma hbar isr. 

Claudia: W s war und w . r - du 
mein t den Um rschi d \\i h"rr 
sollen und wi dann . h 

Peter: Ja. Ein d r P 
ich aufi rund m in r_o­
lun nurm i T 
war. Oe halb li 
vorbei weil ich di 
bekam. Das b [I 

sprechungst rmin 
Zeitpunkr g IlAOTu."rtf" 

H us war und 
Ich gewann 
dass ich inan 
Verwalrun . 
arb iren. br 
geben ollr . 

Claudia: Di Kommunikarion zwi­
chen Lore und dir funktionierte aI 0 zu 

wenig? 
Peter: Zu wenig bis gar nichr. 
Claudia: Welchen Grund harre das? 

br Ve i dli it 
Peter: Einen definitiven Grund kann ich 
dir nicht nennen, für mich liegt er in un­
seren unterschiedlichen Ansichten über 
die Arbei rsweise, Teh habe ein fa h ei ne an­
dere Vorstellung von Planung. Ich woll­
te mehr Ver indlichkeit hersteUen, Ab­
sprachen, Termine, Arbeirsabläufe etc. 

er einhalten. Das ist mirschon im Ver­
an ralrungsbüro ein Anliegen gewesen und 
entsprach auch meinem Arbeitsauftrag. 
• t in Zi I war es also, verbindlicher zu 

n. k nkr ter zu planen und diese 
P uch einzuhalten. 

Di Ur a g chlo en sein, 
Art. Lm ~ r. Ko ren der Arbei­
ten b kannt 'or gebaut wird. 
Wennvi ledi 'dungenerstvor 
Ort, während cl r B fallen, kann 
manlfrau wohl ni hr rbindlicher 
und guter Planun pr h n. I h hab 
mich aber mit m in n. p n nicht 
durchge etzr. ich auf di in \ ildun 
befindlich n Jugendli hen auszUl' d n' t 
nichr angebrachr. da die er Lm and in 
der Pla.nung berücksichtigr ein oUre. 

Claudia: Warum bist du mit d inem 
An pruch gescheitert? 

Peter: Weil meine Ansichten von Lore 
nicht geteilr wurd n, weil ich aucb keine 
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Untersrützung on Heike erhielt und weil 
auch keine kon truktive Auseinander­

tzung darüber gab. Unrersrünr wurde 
i h nur vom Jugendprojekt, de sen Mit­
arb irerInnen - vor allem seit ie I O-zer­
rifiziert ind und vermehrt Außenauhrä­
g haben - an einer besseren Planung sehr 
inreres iert ind. 

Claudia: Mit den Leuten vom Jugend­
projekt hast du gut zu ammengearbeitet~ 

Peter: Aus meiner Sicht im roßen und 
Ganzen schon. Allerdi ngs gab es auch im­
mer wieder nmut üb r die vorher ge­
nannten Zustände. Denn wenn die Ar­
beiterinnen fallwei e keine Pläne haben, 
nicht genau wissen, wann und wo sie an­
fangen sollen, nur den nächsten Schrirr 
rfahren, i t es eine Hand-in-den-Mund­

Planung, mit der viele der BeteiJigren un­
glücklich ind. Auch für Firmen ist as 
anstrengend. 

Ich ehe die Aufgabe des Baubüro ganz 
anders als Lore, deshalb gab es zwi chen 
uns auch nie so etwas wie Teamarbeit mit 
dazugehörigen Absprachen und Arbeits­
aufteilungen. 

Claudia: Welche Auswirkungen harre 
das auf deine Arbeits iruation~ 

Die mud der Arbeit ver ore 
Peter: Obwohl e natürlich auch Bau­
srellen gab, die besser funktionierten, sich 
auch fallweise Gruppen (-Mitglieder) bei 
mir für die gute Zusammenarbeit be­
dankten, ging doch immer mehr die reu­
de an der Arbeit verloren. olange es kei­
ne bessere Zusammenarbeit mit Lore und 
Heike gab, konnre i h nicht bewegen. 

Claudia: Heike harre ja aI Vereinsse­
kretärin gar nichts mehr mir dem Baubüro 
zu run? 

Peter: Sie härte nichts mehr damit zu 
run gehabt, uorzdem wurde die Zusam­
menarbeit zwischen Lor und Heike im­
mer enger. Es begann, als Heike aus Üb r­
Iasrungsgründen das Verein ekretari r ab­
gab und Wolfgang Mühlberger dafür an­
gestellt wurde. Heike harre also wieder 
freie Kapazitären und kümmerte sich mehr 
und mehr um das Baugeschäft, was we­
der abgema ht noch notwendig war. 

Claudia: Wie erklärst du dir das? 
Peter: Gar nicht. hieß, Heike ziehe 

ich aus dem Vereinssekrerariat zurück, weil 
ie üb rlastet i, sie übernahm dann aber 
iner eits die Kassa und hat andererseits 

'etzt noch Kapazitäten für 20 runden, um 
'ieder meinen Job ZlI übernehmen. 
Grundsärzlicb war e ZlI Beginn meiner 

An teUung 0, dass Helga mit dem Bau 
nichr mehr ZlI tun baben wollte. Ihre 
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Agenden gingen daher an Heike als Dien­
teIlenleiterin über. Das bedeutete, dass 

große baulich Entscheidungen, wie bei­
pielswei e der Saalumbau sowi die Ver­

hau lungen mit d n Geldgeb .rInn n in 
Heikes Hand waren. Die aIltägüchen Bau­
geschäfte hier im Haus als au h die Ko­
ordination Bereiche- Jugendprojekr- Lo­
re wären meine Aufgabe gewesen. 

Claudia: Das war aber nicht so? 
Peter: Nein. ugenscheinlich wurde 

dies mit dem Umbau d s groß n Veran­
taltungssaals, on dem ich völlig ausge­

schlossen war. er wurde zur "Chefsa­
che" erklärt, weil man/frau mir das of­
fensichtlich nicht zutraute, ich harre da­
her ni hts damit zu tun. Von da an über­
nahm Heike sukzessive immer mehr. 
"hnlich läuft derzeir mit der Kollau­
di rung de "Fliegers". Wenn i hand ­
rer Ansi ht war als Lore, besprach sie sich 
eben mit Heike. 

Geburtstagsfest 
2001 

D
ie OE-Projektgruppe 
"Kommunik tion & In­
formation' macht sich im 

Auftrag des Vorstandes daran, 
Ideen für den WUK-Geburt5tag im 
nächsren Jahr zu sammeln, zu ini­
tiieren, zu verdichten. Da ein Zi I 
der Grupp iSt, die Kommunikati­
on im Hau, vor allem zwischen 
Gruppen, Bereichen und Ange­
stellten zu erbessern, ieht sie cl n 
WUK-Gebur tag als eine Chance, 
diese Kommunikarionskulrurauch 
umzu erzen und als ein g mein a­
mes vent zu leben, 

Dah r sind all - Bereiche lind 
Angestellte - ei ngelaclen, ihre Ideen 
für eigene Aktivitäten, aber auch 
Anstöße für gemeinsame Aktionen 
bei den Projektgruppenleiterinnen 
Susanne Gamatlf (Fotogalerie WI­
en) und Margit Wolfsberg r (Dia­
log) abzug b n, 

Bitte ins Postfach, per -Mail 
( iehe AnlaufsteIlen) oder per ön­
lieh ansprechen. Lasst Euch nicht 
aU1.U viel Zeit, da für ein großes 
Evenr bereits bald das nötige Geld 
budgetier werden mu . (mw) 
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Claudia: Die Leute aus den Bereichen ka­
men aber zu dir, wenn sie en.V'aS brauchten? 

Peter: Das funktionierte auch nur zum 
Teil. Aber das liege an der Hau struktur 
beziehungswei e am Hausbrauch, dass 
man/frau mit dem- oder derjenigen redet, 
die/der einem gerade über den Weg läuft. 
Das führt dazu, dass es zu einem Bau­
wunsch oft verschiedene Versionen gibt. 
Lore erzählt dies, Heike das, und eigent­
lich ollte ich derjenige sein, der koordi­
niert und Bescheid weiß. 

I 11 ossaa 
Claudia: Letztendlich eskalierren die 

chwierigkeiten in deiner Kündigung? 
Peter: 0 möchte ich e nicht sehen. 

Die Kündigung wurde aus budgetären 
Gründen ausgesprochen wa aber au 
der Hüfte gescho sen i t. Es gibt keiner­
lei Transparenz über betriebliche nt­

scheidungsgrundlagen, über die Höhe 
einzusparender Beträge oder über ande­
re mehr cbichcige Maßnahmen, um die­
se Ziel zu erreichen. Außerdem fehlt seit 
jeher ein Personalenrwicklung -Konzept, 
welches auch auf verschiedene zenari­
en eingeht. Ich häne mir vorgestellt, dass 
e über personeUe Veränderungen eine 
Auseinandersetzung mit dem Betriebs­
rat gibt und, 0 wie e in anderen Firmen 
durchaus üblich ist, das Einsparungs­
maßnahmen gemeinsam geplant und 
konzipiert werden. 

Claudia: Wie ist die Kündigung vor 
sich gegangen? 

Peter: Der Betriebsrat erfuhr, so wie es 
das Gesetz vorschreibt, einen Tag vor mir 
von der Kündigung, am nächsten Tag teiJ­
ten es mir Barbara und Heike im Beisein 
des Betriebsrat mit. 
Claudi~ Wußtest du vorher irgend et­

was davon? 
Peter: Nein, gar nichtS. Heike sagte: Ich 

muss mit dir reden, hast du Zeit? Dann 
agre sie es mir, fünf Minuten später hat­

ten wir einen Termin bei Barbara. Dort 
erfuhr ich es offiziell. Allen war es offen­
ichdich unangenehm. aber die Enr chei­

dung war gefallen. 

Dir mo IItri bsrat 
Claudi~ Wie hat der Betriebsr t reagiert? 

Peter: Der Betriebsrat hat eine schwieri­
ge Position. Meiner Vorstellung entSpräche 
es, wenn es viel mehr Kooperation zwischen 
Betriebsrat und G chäftsführung gäbe Statt 
des ständigen Aufeinanderprallens. Ge­
meinsame Lö ungen wären notwendig. 
Dafür bräuchte der Betriebsrat aber mehr 

nrerscützung von den Angestellten. Bei 

Betriebsversammlungen er cheint aber im­
mer nur ein ehr kleiner TeiJ der Angestell­
ten, da hat es d r Betrieb rat nichr leicht, 
Position zu beziehen und sich zu behaup­
ten. Vom rechtlichen tandpunkt her hat 
der Betrieb rat auch für mich getan, was er 
konnre. Es wurde ein Briefverfasst, in dem 
Einspruch und auch Protest gegen die or­
gangswei erhoben wurde, auch wenn die 
Kündigung im g tzdichen Rahmen vor 
ich gegan en war. ber das konnte nichts 

mehr irken. 
D n ärgert mich auch das itbild 

o. das Papi r nicht wen ist, auf dem 
es g ri ~ ~de. denn ich habe noch 
nie bemer r. an der Um etzung der 
chön n Oft gearbeitet wird. Im Ge­

genr il- r mgang wird kälter, das Ar-
b i kli er ärft ich immer mehr. 
Dabei li Leitbild auch noch auf, 
und ur n n außen wird weisgemacht, 

ir li bund nen ind. TatSächlich i t 
es eher K ein Konstrukt 
von E~oism 
CJaudi~ 

gentlich d r 
Peter: leh 

Eindruck i ( 
ne w ntli 
Claucü~ B' 

kurzem an ein 
ebenfall Küow1!;ung' 
wurden. war 1 

Vor tand bei Pe[S()Oallei 
wohl mitred t. 

Der Y 
Peter: Oe facto· r 
"zur Kennrni nimm 
im Protokoll zU 1 
im Angestellrenberei h ine msrruktu­
rierung, an deren D . ihmich zwar 
nicht in allen Punkten erinnern kann mei­
ner Meinung nach gin aber um die 
Ver chiebung on om renzen einer­
seitSvon derG zudenDi os tellen-Lei­
terInnen und anderers i om or tand 
zur G ,den betrieblichen B reich betref­
fend. Der Vor rand muss natürlich von 
wichtigen EntScheidungen informienwer­
den. Wie weit er letztendlich noch mit­
redet, weiß ich nicht. B i einem r tand, 
der alle zwei Jahre neu zusammengewür­
felt wird, und das nichr unbedingt nach 
qualifizierten Kriterien, würde ihmehr 
Einflussnahme aufberriebliche En chei­
dungerr auch nicht sinnvoll flOden. 
CJaudi~ Es gibt aber keine KontroLl­

insranz? 
Peter: Für den laufenden Betrieb nicht, 

da sollten die Angestellten aber auch das 

nötige Vertrauen genie en. Für mich ist 
es eher relevant, wj~ Eßt cheidungen ge­
troffen werden. Früher gab es unrer den 
Angestellten eine andere rruktur, es gab 
die ogenannte Orientierungsgruppe, 
gleichzu ea n etwa mit dem WUK-Fo­
rum. Alle Ange rellten bzw. abwechselnd 
Delegierte aus den Dienstst lien - und 
nicht nur die Dienststellen-Leir rInnen­
waren arn Entscheidung proz s beteiligt. 
Probleme wurden gern insam behandelt, 
teilwei e sogar mit Coaching, und danach 
wurden Empfehlungen an die Generalse­
kretäri n au gesprochen. Das war fü r mich 
ein demokrati cherer Weg. 

Claudia: Jetzt ist die truktUf hierar­
chisch? 

Peter: Ja, wobei ich das noch gar niche 
negativ ehe. Kriti ch wird es für mich erst, 
wenn man/frau nicht mehr mitreden kann 
und nichr mehr ernst genommen wird. 

Ni.rare . S kturen 
Claudia: Es gibt also keinen Unterschied 
zu einem Betrieb draußen? 

Peter: Es ist zwar si her nicht alles 
schlecht im WUK. aber ich glaube, dass 
es durchau Betriebe gibt, die ein besse­
res Verständni für ihre MitarbeiterInnen 
haben. Viele Angestellte hier im Haus sind 
unzufrieden. 
Clau~ Kann da deiner Meinung nach 

der Organisarion entwicklungs-Proze s 
etwas bewirken? 

Peter: Ich versuche es optimistisch zu se­
hen, denn Änderungen sind auf alle Fälle 
notwendig. Die meisten Probleme, die jetzt 
dort behandelt werden sollen, gab es schon 
vor 10 Jahren. Ich frage mich .chon, war­
um 0 lange nichts passi rt ist. Da aber in 
vielen entScheidenden Po itionen immer 
noch die selben Leute itzen, bin i h eher 
skeptisch warum sich ausgerechnet jetztet­
was ändern oll. Die Weichen hätten schon 
viel früher gestellt werden können - und ei­
gentlich ind ie auch gestellt worden, nur 
in eine andere Ri rung, als ich und au h 
andere es un vorgestellt hatten. 

Diese Weichenstellung egann mit der 
Neube eaung des General ekretariats. 
Dorr wurde auf der einen Seite ein demo­
krati ches Hearing veranstalter und aufder 
anderen eite wurden di Resultate dieses 
Hearings ignoriert. obwohl es natürlich 
nicht die einzige Enrscheidungsgeundlage 
war. Das genaue Pr redere kannte i h al­
lerding nicht, es gab aber ine Meng 
Gerüchte, ransparenz gab es jedenfalI 
keine. Welcher Kandidat, welche Kandi­
darin das Rennen macht, war äuße t ent­
cheidend für die Entwicklung, die Zu-
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kunft die e Haus . Die "Zukunfskonfe­
renz" die imstattfindet hätte man/frau 
damaJ vi Heicht chon mit ein r Per onaJ­
ent h idung vorwegnehmen können, 
wenn man/frau gewollt häHe. 

'1 Frage glh"ren auf� en Tisch 
Claudia: Der Organisationsentwi klun ­
Prozess ist ja nicht gerade billig. Da stdlt 
ich die Frage, ob er tatsächlich in ld 

wert i t. 
Peter: Proze se, die eine je r nt­

wicklung mit sich bringen. ind auch ei­
ne Invescicion wert. ur m" en die an­
stehenden Fragen offi n auf n Tis h ge­
legt und nicht bei nä t r Gdegen­
heit wieder hinunt r i ehr w rden. Es 
gab ja schon Proz ,ie z. B. die Leit­
bildfindung. aber iterre meiner Mei­
nung lem ndlich -an d r msetzung. ie­
le Arbeüsgrup n und damit auch Zeit 
und e1d. rLi eIl im and. 

Änd run n ind im \X7UK nur ganz 
ch"er mö lieh. das betrifft aI1e Bereiche 

des H us - und niemand wagt zu fra­
gen. wi weir gewi en Plarzh.irschen ihre 
Reviere überhaupt zustehen. Zum Bei­
pie! frage ich mich, ob gerechtfertigt 

ist dass jemand, die/der einerzeit bei der 
Hausbeserzung dabei war, auf benszeit 
ein/ihr Revier behalten darf, ohne dass 

dafür irgendwekhe Kriterien notwendig 
sind. Für mich führt sieh damit die Idee 
eines offenen Hauses ad absuIdum. Das 
kann doch nicht gewesen ein, dass hier 
einzelne Per onen für sich ein Haus be­
erzen, um ihre eigenen Räume zu sichern 

- und ein Leben lang nicht hinterfragt 
ubvencionen beziehen, denn ein ko ten­

10 er Raum ist eine ubvenrion. 

Platzhirsc e be aupten sie� 
Immer wieder stört mich auch der Kon­�
flikt zwi hen Ange teHten und einigen� 
B r i mit Liedern - 0 nach dem Mot­�
m: Ihr kri .ill und \ ir kriegen nichts. 
\'1;� nn auen was ein Probe­

n ein Atelier aufdem 
[ n. dann können wir 

nichr davon pr n. di Leute in 
den Bereichen nich be· mm n. Dabei 
wird nicht einmal g Fr: gt. \\dehem 

rund sie Räume b nutz n dürf; n und 
ob vielleicht f1nanzieU gar k in B darf 
mehr be teht. 

Diese I lau ist nach außen nichr offen 
denn es kann niemand nach rück n. Die­
e fasr schon feindliche Geschla nheit 

d mon (fiert ber its das Eingang tor. Das 
j t eine Burg, in der die Egoi men 

der Hausnurzerinnen verteidigt werden. 
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chon bevor ich hier zu arbeiten be­
gann. empfand ich dieses Tor als Barrie­
re. eit Jahren j t die Renovierung des 
m iven Eingangsrores im Gespräch um 

als Ganz öffnen zu können. Für mich 
härte dies Priorirät. 

Ich könnte jetzt rundenlang fonfahren 
und Miss tände aufzählen, aber di In­
terview oll kein Rachefeldzug werden. 
Trotzdem möchte ich die Gelegenheit wahr­
nehmen ein paar besondere Missstände an­
zusprechen. Dazu gehört vor allem die un­
geheuerliche Müllsiruation des Hauses, die 
mir öllig unbegreiflich ist. Hier würde ich 
mir w entlich mehr EigenverantworwnC1 

von den HausnurzerInnen wün chen, die 
alles Mögliche ins Haus schaffen können, 
aber die Entsorgung dieser Dinge lieber an­
deren überlassen. 

eben dem Dreck, der im Ho herum­
liegt, tören auch die vielen parkenden Au-
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tos. Was für eine Durchsetzungskr ft hat 
ein gemeinsam beschlossenes Park erbot 
im Hof, wenn sich selbst die Dienstste!­
lenleitung der betroffenen Dienststelle 
nicht daran hält? 

Außerdem vermisse ich jegli hen öko­
logi chen An atz bzw. Anspruch im 

K. 
Trotz der aufgezeigten Misssrände und 

Unzufriedenheiren habe ich da h über ei­
nen weiten Zeitraum gerne im WUK ge­
arbeitet llnd nehme auch etliche schöne 
und angenehme indrücke mit. 

Claudia: Hast du chon Perspektiven 
für d n Herbst? 

Peter: Ich weiß, was i h will. Was am 
Arbeitsmarkt möglich ist, ist eine andere 

ache. Am lieb ten würde ich in Richtung 
EDV etwas machen. 

Claudia: Wi alt bist du, wenn ich fra­
gen dar. 

Peter: 46. 
Ein noch: Ich hätte dir di es Inr rview 

währen meiner Anstellung im Hau nicht 
in di er Form gegeben, da ich nicht sicher 
gewesen wäre ob das nicht negari e Au ­
wirkungen gehabt hätt . Es entspricht je­
doch meiner Meinung über das WUK, je 
i h in edi h n inzelgesprächen auch ver­
treren habe. Ich glaube, das sagt al1es, zu­
mindest über meine Einschätzung der Kon­
fliktfähigkeit dieses Hauses. 

ich danke Peur Zitko für das Gespräch 
und wünsche ihm alles GutefUr einen neu­
mAnfang. 

Kulturphänomen Graffiti� 
m 24.7 bis 4.8. fand im Pro­

jekrraum ein 14-tägiger rafft­~ti-Workshop statt, der on vie­
len WUK-lerlnnen wegen der om­
merpau e unbemerkt - nichrs de­
toUOtz äußerst erfolgreich - verlief. 

Unter dem Titel "Europa 2000" lu­
den orbert Siegel und andere Graffiti­
KünstlerInnen Inreressierte ein, di Graf­
fici-Kunsr zu erlernen und an den Wän­
den d Projehraurns auszupr bieren. 

orberr Siegel steUre bereits in der 
KHEXaus, für einen Workshopwur­
de er jedoch aus ermin ründen an 
den Projektraum verwiesen, der sich 
ideal dazu eignete. 

Leider wurden die Kunstwerke, 
kaum fertig, au h chon wieder über­

malt. Ein kleines Souvenir könnt ihr 
jedoch im hinreren Hof finden. Wo? 
Wenn ihr's ni ht schon gesehen habt, 
nur ein klein r ipp: b findet sich 
auf einem d r zugemau rr n F nster 
des Mitt Ihauses. 

Wer mehr über das Kulrurphäno­
men Graffiti wi en möchte, kann i h 
direkt an das I 98 gegründete Institut 
für Gr ffiti-For chung in der Manner­
gasse 27/17 wenden T defon 0664/220 
39 40 oder Fax 944 09 91, E-Mai! 
ifg@to.or.at) oder an orb rr igel, 
den eirer d Wien r Graffiti-Ar hivs 
(Telefon 402 2I 77). Für Inrernerle­
rInnen gibr's auch eine H m page: 
hrrp:/ /graffiti. nerbase.org 

laudia erhartL 
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ausstellung 

e ac� 
I
• ea er•� 

von Margir Wolfsberger 

V 
on 29· eptember bis 20. Oktober 
wird im Pädagogi ehen Insti[Ut 
der tadt Wien die Au rellung 

"Reise nach Mirrelamerika" gezeigt. 
eben den chautafeln und bjekten, die 

bei Führungen aber auch alleine betrach­
tet werden können, gibt es ein umfangrei­
ches Rahmenprogramm mir Vorträgen und 
Workshops an dem ver chiedene NGO , 
unter anderem auch die rGLA (Informa­
non gruppe Lateinamerika), beteiLigrsind. 
Die Ausstellung kommt aus Graz und wird 
nach Wien in ünz gezeigt. 

Kulturzug 

N 
ben den verkehrpolitischen 

Zielen, der Erhalrung der Re­
gionalbahnen owie der on­

derfahrren auf aufgelas enen Regio­
nalbahnen in Ö rerreich, habe ich bzw. 
der Verein "ÖRBG" (ÖsrerreidLi. che 
Regionalbahn- e ellschaft) das Pro­
jekr "KuJrurzug" gestarrer, das 1996 ur­
prÜflglich für den ehern. Bahnhof in 

Jedlesee in Wien Floridsdorf vorg e­
hen war. ach dem Rauswurf meiner 
Waggon und der AbrragungderGlei­
se i r das Projekr "Florid dorrer KuJ­
[Urbahn" zumindesr vorläufig gestor­
ben. Momentan ist ein ähnliche Pro­
jekt aber in wesentlich bescheidenerem 
Umfang in Hohenau, Stillfried oder 
Srrasshof, wo die Waggon heure noch 
stehen, geplanr. 

Die radt Wien plante ehon länger 
für den ehemaligen Bahnhof in Sram­
mer dorf ein Jugendprojekt sowie ein 
Cafe in Waggons. Nun gibt es Ge­
spräche, dieses Projekt eventuell mit 
meinem "KuJtUfZUg' Projekr zusam­
menzulegen. Seir Monaten ist eine 
Hinrerstellung von zumindesr einem 
Teil meiner Fahrzeuge im Gespräch, 

a� 
Am !k' i I Guat malas bzw. der mehr­

heitlich indi nen B ölkerung kommen 
die winschafrlichen und geseLLschafti ichen 
Probl m d ten Region zum Aus­
druck. itdaeuropäi chen lnva ion vor 
rund 00 Jahren rden die Maya unter­
drückt un ebeuret. Ihr erbitterter 

id r d half ihnen jedoch, viel von 
ihrer al ' u1rur zu bewahren. 

Die. luna und das Be leitpro­
rmi ren üb r Ge chiehre und 

r fay - öLker und stellen 
Us.lLffiJrnenhan zu un erer mitteleu­

jedoch' Pr I m mitden Haus­
eigentÜID 

Ich über! Gründung einer ei­
gen n Re l~ nal ahnbetriebsgesell­
schaft. Für I' nd rEinstellung 
bedrohte r 'ue die ÖRBG 
evenruelJ lnt unt r ehr ielen 
Umständ n m finanzieHen}, 
den normalen Zu rkehr von den 
ÖBB zu übernehm Einen alren Die­
sei triebwagen ich vor allen für die 

ostalgiefahrten der RB bereits 
übernomm n, und ich überlege. viel­
leicht noch bi zu "'eitere Diesel­
triebwagen (teils al Ers:uzteil pender) 
günstig zu erwerben und zu anjeren, 
teils auch zu modanisjeren. 

Wenn wegen der nötigen Bahnbe­
rriebskonzes ion Parmer gefunden 
sind. könnten pensionierte ÖBB­

kführer oder arbei uchende jün­
gere Lokführer bzw. ander Personal. 
freiwillige HelferInnen 0\1 ie pon 0­
rInnen gesucht werden, um gegenüber 
den ÖBB mit deutlich weniger ub­
ventionen auskommen zu können. 

Wer möchte mitmachen? 
Onutu Novomy 

ropäischen Realität her. Die Th men d r 
Au stellung sind Geographie und Wirt­
schafe, Politik und Bildung, Alltag und 

esellschaft, Kultur und Architektur. 
Führungen durch die Ausstellung gibt 

es j den Dienstag um 16:00 und jeden 
Donnerstag um 18:00 bzw. für chul­
klas en nach Vereinbarung bei Anni Van 
den Nest, Telefon 515 52-3355 (Mo-Do 
09:00-12:00). 

Programm 
Das Rahmenprogramm begann mit der 
Ausstellungseröffnung, jenr gibt es noch 
folgende Veranstaltungen im Pädag gi­
ehen In titut der tadt Wien je\veils um 

19:00 Uhr: 
10.10.: Zwi ehen eigenen und fremden 

Welten - Gedichte und Geschichten aus 
und über Guatemala; Lesung mit Berna­
detre chiefer und Erich HackJ 

12.10.: Indianischer Widerstand in Chia­
pas und Guatemala - Vortrag von Ralf 
Leonhard mit Videos von Le Gabriel 

16.10.: Giftig oder fair? Banan nwirr­
schaft in Zentral merika - Diavorrrag 

17.IO.: Als Zivildiener in uatemala­
Vortrag mit Dias 

18.10.: Mexiko nach den Wahlen: Ana­
Ir e und Perspektiven - sterreichische 
\X7ah1beobachrerInnen berichten 

19.10.: Baumei terinnen d r Zukunft­
Basi arbeit indigener Frauen im Hoch­
land Guatemalas; Vortrag der guatemal­
tekischen Quiche-rndigen Victorina 
Poroj Morales aus Chajabal, Provinz 
Querza1renango 

hst, rks s 
Zum Abschlus gibt ein Fi sta Latina. 
am 20.[0., Beginn: 20:00 Uhr, in den 
Initiativenräumen im WUK, tiege 5. 

Unabhängig von der Ausstellung werden 
noch zwei weitere Workshops für Schüle­
rInn n angebOten. lofos dazu bei Maria 
Magdalena Ramnek. Telefon 034990. 

Auskunft über die Ausstellung und das 
R hmenprogramm geben Dagmar 
Lassmann und LLa Ebner, Österreichischet 
Enrwicklungsdien t,Telefon 31 53 4-29, 
0699/r03 40 242, 
E-Maillassmann@oedwien.org. Info auch 
unter: www.odwien.org/akruelles.htm 
(Termine). 

Das Päclagogi ehe Institut d r Sradt Wi­
en befindet sich in 1070 Wien, Burggas­
se 14-16, erreichbar mit der U2, ration 
Volkstheater. Die Au teilung ist von 
Montag bis Freitag von 09:00 bis 20:00 

hr geöffnet. 
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e� 
von Philipp Winkler 

U
m den bevor teh nd n -Ge­
burt tag auch im In o-Inmn g ­
bührend zu fei m, ~ 'nn ich mit 

dieser Ausgab eine ~ u d r I t2t n 20 

Jahre, ohne Rücksicht uf G fühle. AUe 
hak peare-Oram nUn noch einmal 

durchgespielt und rlitt n werden. Jegli­
che Vor iCht \ ird \ n\orfen Wunden 
werden ern ur au ri n und Salz wird 
hineing treut. um d r Kathar i zu genü­
gen, pri h di tri li hkeit einer unclif­
ferenzierr n i h[\\ei eine jungen 
WUK-I zu hJ1fc n. 

All ind h nJichst eingeladen, mich mit 
Information n zu fürtern, die mir er­
möglich n werden ein komplizierres und 
r in ubj ktiv Bild zu konstruieren, auf 
d das Blut, das durch dieses Haus fließt. 
zum fri ren kommt. 

honungslo chockerrum wird die 
n.ä h ten Monate dominieren. 

nd jerzt chluss mit lustig. 

R I Isze erD� 
R cherchen in alt n Info-Intml-Ausgaben� 
und Ge präche, unrer anderem mit Wal­�
t r Hnat und Rudi Bachmann, eröffne­�
ten mir ein Büd von ehr unterschiedli­�
chen en chen, Meinungen und Enr­�
\ i kJungen. Ich lau chte den Schilde­�
rungen über die ründungsphase und die� 
r ten Jahre. Ich Jas über ruppen wie 

"Panra Rei', "libertine" und "Fapi". Und 
ini r igni e erlebte ich al Präju­
ndJi h r b t, wi z.B. die Zeit der Ae­

gidi p 
Lm 

P n 
uchen, n ib Th m n von unter­

schiedlichen Ri hrun n obj kciv" wie­
derzugeben und fr u mich üb r iate­
rialien und j glich An n on K­
Menschen. 

Di Anfl' ge 
19~8 wurde der"Verein zur chaffung of­
fen r Kultur- und Werkstättenhäuser" \'on 
v r chiedenen KünstlerInnen und ozial­
poliri ch Engagierten gegründer mitd m 
Zi I Kultur in allen Leben bereich n zu 
Ibn und frei reali ieren zu können. Im 
Komit der er in gründung aß n un­
ter and rem De. Helmut Fielhauer (I. Or-

K-I F -I TERN 'i/oo okrober 

dinarius für Volkskunde), Oe. Chrisrine 
Leinfellner (Alte chmiede), Franz Sed­
lak (Verein für bdachlo Oe. Georg 
Becker (BMUK) und Oe. Fritz Weber 
(Ordinarius für Hochbau im MAK). 

Der damalige pedition angeStellte 
Walter Hnat war 1. Obmann, Or. iel­
hauer der 2. Die beiden chrifrführerIn­
nen war damals Oe. Leinfellner (I.) und 
Oe. Gemaud Armer (2.) und als I. Kas­
sier fungierte Franz edJak. 

In den Jahren bi 1981 wurde jeden Mitt­
woch um 19:30 im Amedinghaus in der 
Srifrgas e (Wien 7) iel und heftig um den 
gemeinsamen ORT, ein gemein ames Kul­
turzentrum diskudert. Schließlich wurde 
ein desolater, backsreinrorer Indusrrie­
komplex au dem {9. Jahrhundert, der bis 
daro als Lokomocivfabrik, techni ch Mu­
seum und Schule fungierr hatte, gefund n. 

Auf einem Flugblatt werden die Forde­
rungen um das damalige TGM (Techno­
logisches Gewerbemuseum) folgender­
maßen formulierr: "Beserlpark, Parkgara­
ge oder 250 Wohnungen - Wir wollen das 
J. .WUK-Haus', ein WERKSTÄTIE ­
UND KULTURHAU : offene Werk­
srärren für jedes Alter, lebendiger Komakt 
mit Kunst, Kün dern und achbarn; 
überdachte Kinder pielplärze usw., zahl­
reiche Freizeitmöglichkeiten für jeden zu­
gänglich und mitgestalrbar. Wollen das 
auch ie~ Erwas innvolles tun. eues aus­
probieren. Eigene Wün che und Ideen 
verwirklichen. ich selb r entfalren. Kon­
rakte, nterhalrung, Basteln und andere 
Tätigkeiten, für die sie Platz brauchen.' 

Juni 1981 war es dann oweir: Walrer Hnat 
bekam von einem Mitarbeiter d Bauten­

chronik 

ministeriums den Schlüssel zum Haus. Und 
am 3.0krober gab es nach dem arbeirs­
reichen Sommer "ohne tr m und Wasser" 
ein "Großes e1b td r teIlungsfest' . 

Harn ap i g 
Erweiternd zu ben envähnren Grün­
dung mitgliedern k mmen no hein 
ganze Menge Leute hinzu: Renare Panru­
cek, Peter Reichen Fritz dlinger, Johan­
nes Hawlik, Johanna Oohnal, Karl Lau­
mer, Annemarie Ted, lnge Rowhani, Sepp 
LerchenmülJer, Brigirra Maczek, ore 
K1eindienst,Jo efWais, Heiner Fürst, Bir­
git Hackermüller-Richter, Wolfgang Pr­
ewosil, Walter Berger, Ona B" Gemür 
Lechner, Chri tian Pronay, Will i Kainrarh, 
Johanna Hirschberger, Peui Holtari, Wil­
li Goldschmied, Alfred allinger, Jörg 
Mauthe und Helmut Zilk (Quelle: WVK­
Info-Intern, Okrober 1991, r. 2U). Viele 
weitere waren ebenfall dabei, aber viel­
leicht taucht ja der eine oder andere ame 
in den nächsten K lumnen noch auf 

Die Starrphase war erfüUt von Repara­
turen: In taUationen von Wasser- und 
Elektrizitär leitungen sowie Heizungen, 
Restauration von kaputten Zimmer­
decken und dem Da h, onnen von Müll 
weg chaffen un viel mehr. 

Von alt bi jung gab un gibt es im 
WUKeigendich alles: Kindergruppen bi 

eniorInnengruppen (meine Murter ist 
inzwi ehen pensionsbedingt vom Josef­
städter Theater in WUK übergewechselt; 
kann nur ein Aufstieg sein). Mittlerweile 
sind es in gesamt an die 130 ruppen in 
7 Bereichen, 0 zum Beispiel 30 Gruppen 
im Musik-Bereich oder 2 chulen und 4 . 
Kindergruppen im Kinder- und Jug nd­
Bereich. 

ächste Ausgabe: "Wie es dan n voll wei­
terging ... " und" K auf dem interna­
tionalen Parken". 

Graffiti-Workshop Im 
Projektraum Sommer 2000 
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blitzlicht 

A
ndrea Löbel i t al achfolgerin 
von ilvia Fässler eit Februar in der 
Kun thalle Exnergas e ange teilt. 

eu in der "Kun tszene" ist sie allerding 
nicht, denn vor ihrer vierjährigen Ka­
renzpau e arbeitete sie in einer Galerie in 

alzburg. Der neue Job gefällt ihr sehr, 
vor allem die Zusammenarbeit mit Fran­
ziska Ka per i t laut Andrea "ein echter 

egen". "Ich habe nur ganz elten mit je­
mandem 0 ein rolle Arbeirsverhälmis ge­
habt wie mit ihr.", fügt ie hinzu. 

Zu Andreas Aufgaben zählt die Organi­
sation der Veran ralrungen, von der Kon­
taktaufnahme mit den Künstlerinnen bis 
zur Beschaffung der Materialien und der 
Pr earbeit. "Der Aulg-abenbereich ist ehr 
weit gefächert. nur der technische Bereich 
ist ausgelagert, das macht Ernst uck.", isr 
ie froh darüber, dass ie nicht auch di Bil­

der aufhängen muss, wie an ihrem frühe­
ren Arbeitsplatz notwendig '\-'3./". 

Mit der Auswahl d r Künstler! nnen hat 
Andrea nichts zu tun, das erledigt nach 
wie vor ein kün tleri cher Beirat. der teil­
wei e mit Kün tlerTnnen aus dem Haus 
besetz[ isr und der darauf achtet, Künst­
lerInnen ab ei d Mainstream ein Aus­
stdlungsmöglichkeir zu bieren. 

orgenkind i t laut Andrea, wie bei 0 
viden Initiativen im WUK, das e1d. Das 
Budget wurde gegenüber dem Vorjahr um 
25 % gekürzt, weniger aI die Hälfte des 
eingereichten Budge wurde genehmigt. 
Eine Ausstellung musste daher heuer 
chon abge agr werden. "Franzi ka hat 

zwar mit einer Kürzung gerechnet, aber 
nicht in die et Höhe!", ist Andrea enrrü­
tet, da Franzi ka bereits mündliche Zu­
agen harre. ,,Auf lange icht gehen diese 

Kürzungen auch auf Kosten der Qua­
lität.", ist Andrea außerdem überzeugt. 

Was das WUK betrifft, beginnt ie er t 
lang am, die trukruren zu begreifen, was 
ihr aber bereits aufgefallen i t, i t der ei­
genartige Umgang mit Kritik. Etwas ent­
täuscht meint sie: "Ich bin davon ausge­
gangen, das di es Haus offen i t und da­
her auch ein offener Diskur tatcrmden 
kann. Aber ich musste feststellen, das es 
ehr viele Taburhemen gibt. ie kennt 

das WUK durch ihren Leben gefährten 
Gerhard Pinrer und war auch immer wie­
der aufVe ranstal rungen, es i t für sie aber 
dennoch ein großer Unterschied, das Haus 
nun au eigener Anschauung zu erleben. 
"Die Mühlen mahlen hier langsamer.", 

ea o e� 
von Claudia erharcl 

agr nders er taunt i t 
die Ta ehe ren chen nur sehr 
zurückhalt nd i re • leinung äußern. 
Außerd m gibt ihrer leinung nach zu 
viel Bürokratie, die ·ie! verhindere. "Es 
wäre ihrviel m hr mögli h.", i t sie sich 
icher und hofft auf \ rb erungen auf­

grund d rgani tions nrwicklungs-
Proze e. 

"Ich komme hier fr' h rein und bin mit 
den alten Traditionen nichrvcrhaftet, des­
wegen glaub ich, d viel neu über­
dacht gehÖrt. 0 id ologi ehe Profil ist 
heute idier ein ander als vor 10 Jahren. 
Als er t würde ich das Haus \I irklich öff­
nen. Mir kommt cl K wie eine 
Trutzburg or, mit Men ehen, die ich 
aufewig hier er chanren.u, prichr Ancl­

rea eines der heiklen Themen im Haus an 
und wei t auf die hwi rigkeit für neu , 
bes nder für junge Menschen, hin, sich 
hier Einlass zu verschaffen. nd sofort hat 
sie Fantasien parat: "Es wäre doch be­
fruchtend, die ddogierren KünstlerInn n 
aus dem Museum quarrierau unehmen." 
Andrea befürchtet jedoch, dass solche 
Ideen im Haus auf unfruchtbaren Boden 
fallen, zu sehr für hte man/frau mögli­
cherweise die K nkurrenz un das Hin­
ausgedrängrwerden. 0 aber bringe sich 
das WUK um die Chance der Weiterent­
wicklung. 

,,0 Haus ist träge, es gibt kaum neue 
Impulse.", meint Andrea, "VieH icht bin 
ich aber auch noch nicht lange genug da, 
um das alle zu verstehen." 
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TE IRE, ARKU EH� 
BEREICHE 
>- Orientalischer Tanz mit Hazar 
( yrien). Kurse. Workshops (Zim­
beln. Schleier, Folklore, Andalusi­
scher Tanz.). offene Grupp n. Im 
WUK. Info unter 0699/110 -2 624 
>- 14.10.• 4.11., 2.1:2. on 09:30-12:30: 
Square-Tanzen. Zum Kennenlernen 
und Üben für alt T anzfreudigen ab 
8 Jahren. B i d n Aktiven enioren 
lffi 

>- a.1.po.lI:00 hr: Sudanday­
Building CulturaJ Bridges im 
Amerlingh uso ussteUung zum 

udan. Diasho\ • Kinderprogramm. 
Henna-~ia1er i. Buffet und Musik 
von Hi" ar ( itglieder d r udanesi­

hen Dialoggruppe), olf (per i che 
1usik). oice ( rossover-Band). 

Abends DJ-Line mit buntem Mix. 
Informationen bei der Sudanesi chen 
Dialoggruppe, azar T. 544 07 78 

PL A 
Die Tennine der Bereichs-Plena 
rfahrt ihr im Information büro 

(Eingangshalle) bzw. unrer 401 21-20. 
ÜbLicherwei e treffen sich die Berei­
che zu folgenden Terminen: 
>- Bereich Bildende Kumt (BBK) 
am letzten Mirtwoch im Monat, 1 :00 
>- InrerkulrurelJer Bereich (lKB) 
am lerzten onlag im Monar, 20:00 
>- Kinder- und Jugend-Bereich (KJB) 
am 3. Montag im Monat, 19:30 
>- Mu ik-Bereich (MUS) 
am 1. Donnersrag im Monar [9:00 
>- ozial- und Iniriariven-Bereich ( 18) 
am 3. 1i[rwoch im Onat. 19:00 
>- Tanz-Theau~r-Performance-B. 

) 
3m 1. 1im\'och im • ionat. 19:00 
>- W< rkstätt n-B r ich • B) 
am I. Dien tag im Mon t. 19:00 

MUSIK 
>- Mi 4.10.121:00: Miles (0). up­
port: Ytterbium. ElecrricLirePop 
oder au h: DiscoRock in rechnico­
lor-full-motion! 
>- Fr, 6.10.122:00: HAP.P.Y 
>- Sa. 7.10.122:00: Crossing All 
Over. Jaw (Live, D). Hou e of Pain 
- Chrisrian Fuchs & Hannes Eder 
(FM4), schey, purnik. HipHop: 
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Operaror Bursrup. Ö1., CM Sushi u. a. 
>- Fr. 13.10.122:00: Worldwide. Feat. 
Raw Deal ( alking Loud), Kaos 
(Terranova). Demon Ftowers 
(Uptight). Lounge: Tom Wieland 
Uazzanova) 
>- a, 14.10.122:00: Earthdance 2000 
- Benenz-Oance-Event. Techn ­

loor: Acan. Romeo, Peter Pan u. a. 
>- 00. 2.11. und Fr. 1 .n.: H.A.P.P.Y 
>- 5a, 3.n.: Crossing All Over 
>- Di, .11. und Mi, 8.11.: WUK­
Musik 
>- Fr, 10.ll.: The Tube - 6 ar. Para­
dox (Reinforced) 
>- a. ll.U.: The Audioroom - Jimi 
Tenor (Fin) 
>- a, 18.11.: Richard Dorfmeister 
und Jonas Quant ( we) 

TANZ THEATER 
>- Mo, 23.10. und 00. 26.10. bis Mo, 
30.10. (außer 28.10.): Arrest. Musik­
dram in einem Akt von Dirk 0' e. 

raufführung. Im Aufrrag der 
Neuen Oper Wien 
>- 00, 2.11. bi Sa. lI.II. (außer mon­
tags). Orlando -Ein Tanzcheater 
nach dem Roman von Virginia 
Woolf. Brudermann X Papp 
>- Mi, 15.11. und 00. 16.11.: 
Granular Synthesis: POL 3.0 
>- 00. 2J.I1. bis o. J,12.: Elio Gervasi 
>- 0, 26.II.: Gegenstimmen: 
adam eva aus 

KINDERKULTUR 
>- 0, 1).10. bis So. 22.10.: 8. Kinder­
und Jugend-Li terarurwoche: Mutig 
bin ich sowieso. Lesungen, offene 
Bibliothek, onntag matineen,� 
Workshops, szeni che Le ungen mit� 
Musik... ber Zivilcourage und Mut� 
im [tag, über Ge chichte und� 
Gegenwart. über die Rechte, die J<jn­�
der haben und haben ollten. Lesun­�
gen mit den AutOrInnen: Stefan Slu­�
perzky. Friedl Hofbauer, Franz-�
Jo eph Huainigg, Hein1.Jani eh und� 
Marrin Auer. Matineen. Zivilcoura­�
getraining mit Barbara Rainer. Infos� 
unter 40121-52� 
>- 0 19.11. bi Di 28.11.: Kin­�
dertheater Haga usa: Meine Zeit,� 
deine Zeit. Ab 6 Jahren� 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-Fr 14:00-19:00, a 10:00-14:00 
>- Mi, 4.[0. bis Sa, 8.10.: Christine 
Eisinger (A) - "Shadow Faces", 
Johannes Zits (C ) ­
"Exprobriate Interior ". 
>- Mi. 1.11. bis Fr, 1.12.: Markus 
Lang (A), Jim Forster (UK), Gast 
Bouschet (B): FotOgrafie und Video 

PROJEKTRAUM 
>- Mi, 4.10. bis a,7.1O.:� 
Schneeweiß und Blutrot.� 
Interaktives Au tellungsproj kr.� 
00, Fr. a 18:00-22:00� 
>- Oi, 10.10. bis 50,1501°.:� 
Wege zur Sinnlichkeit. Die neue­�
sten Arbeiren von 5 KünsderInnen.� 
Täglich 16:00-20:00� 
>- Mi, LU. bis Di, 7.II.: F waus tei­�
lung von Marion Roßner und� 
lnes Nikolavcic: Inszeniertes,� 
Gefundenes, Alltägliches.� 
Täglich ITOO-21:00� 

>- Mo, 13.11. bis Di, 28.11.:� 
Leslie De Melo: The Sun never� 
sbines for itself. eschichten um� 
Mann und Frau. erzählt mit kraft­�
voller künstlerischer Sprache voll� 

chönheit und Poesie. 
Täglich 16:00- 19:00 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di·Fr 14:00-19:00, Sa 10:00-13:00 
>- Mi, 18.10. bi Sa, 21.10.: Money 
Nations. AusStellung, WebZine, 
Radio-Workshop und Kongress. 

INFORMATIONSBÜRO 
M -Fr 09:00-13:00 lind 13:30-22:00, 
a o. Fei 15:00-17: ° und 

18:30--22:00 
>- Bild des Monats Oktober: 
Martina Eder (IntAkt) 
>- Bild des Monats November: 
Tonias Kos (Obfrau IntAkt) 
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demokratie 

Der Vorstand berichtete über 
clie offenen AMS-Gelder, die 
einvernehmliche Lösung des K- or Di nsrverhältniss mit Peter� 
Zitko und über (durch priva­�

am 3.7. und 4.9. te Inr rv nrionen verschärfte)� 
Probleme beim Flüchtlings­�

Kurzbericht von Rudi Bachmann 

Än
fangs Juli waren schon Ferien. 

aber das K-Forum tagte trotz­
ern, und nur die MusikerInnen 

fehleen. Die itzung begann mit einem 
Feedback zum OE-Zukunf: markt am 
19.6. und einer Diskussion über die be­

orsrehenden Zukunfrwerkstätten im 
Herbst sowie die Möglichkeir, ich noch 
Air eine Teilnahme anzumelden. 

Die Debatte über die Funktionen des 
WUK-Forums wurde mir einem fun­
clierren schrjFtlichen Bericht d r b i ­
gruppe Kronheim, Lindner und Rehm 
eingeleirer. Besprochen wurden clie Po i­
cion des WUK-Forum innerhalb der 
Hierarchien bzw. rrukruren d Haus • 
Wider prüche zwi ehen Ge chäfrsord­
nung und Praxi , Fähi keiren, Problem­
feIder und Enrwicklung möglichkeiten. 
Das WUK-Forum im erein WUK zu 
verankern und damit zu srärken (,.aufzu­
werren") wurde laut überlegt. 

Eine Feedback-Runde zum WUK-Ra­
dio fiel sehr po itiv aus, eine längere (und 
gün tigere) endezeir, eine bes ere Au rar­
tung und chuJungen würden vom WUK­
Forum sehr begrüßt. Aufdie Diskussion in 
der OE-ZW "Medien" wurde verwiesen. 

Ausführlich b prochen wurde die Ge­
schlechterparität in den Bereichen und 
im WUK~Forum. Die Bereiche berich­
teten über clie Möglichk iten und das En­
gagemenr von Frauen. Das Ergebnis war 
fast durchgehend nicht 0, wie es vom 
WUK erwartet erden soUte. 

Die Bereiche berichteten über ihre Ar­
beit. Daraus: Flieger-Umbau ( IB/TTP) , 
Asylwerberinnen in den Schulen (K]B), 
ein Brennofen und einen Au schluss 
(W B), Bedrohungen durch Raumnur­
zungs-Diskus ionen (BBK), Raumnor in 
den ommermonaten (ITP). 

Die Praxis der SchlüsseJvergabe durch 
das Information büro wu.rde besprochen. 
Mitder Möglichkeit. mit der WUK-Mit­
gliedschaft a1Jeine (ohne Gruppen- oder 
Bereich beschJu ) zu einem Schlüssel zu 
kommen. zeigte sich das WUK-Forum 
nicht zufrieden. 

Berichtet wurde auch über die Kul­
tur&Politik-Veranstaltung am 20.9. 
(Common Places). 

fest. Zu I merem ersuch te das 
\X -Forum alle WUK-Ie­

rInnen, unnötig Provokationen der Exe­
kutiv zu unrerl en. 

pt 
Zum ai nb inn am 4.9. fehJte kein 
B r i h, und auch die Generalsekretärin 
\\ 'omm n cl rdann auch gleich der 

r t T g ordnung punkt gewidmer 
wurd : Barbara Bastirsch kündigte ihr 

usscheiden aus dem WUK per 31.12. 
an in Pauke chlag. von dem auch man­
ch 3 d m Vorstand er t kurz vor der 

itzung üb rr eht worden waren. 
Barbara wnr d Air ihren Schritt 
k inen Anl ibt ie jedoch nach die­
em "perman nr under pressure"-Job das 

Po iti .. e 3U dem K mitnehmen 
mächre. Ihr '\ ggang wurde von den 
Brich -V rtr terInnen aHgemei n be­
dauert, für ihre Arbeit und die gute 
Zusammenarbeit wurde ihr gedankt. 

Die G b richrete über die nun fest­
rehenden ub.. entions-Kürzungeo des 

Bunde für h uer - immerhin AT 
600.000 - (E R43.600.-) - und die vom 
Vorstand de haJb gekürzten Budget~ 

posten' Die Einsparungen treffen vor al­
lem clie KH E.xn~e. Der Vorstands­
Topf \ urd auf T 100.000,- (EUR 
7.270,-) aufgesr r. über weitere Kür­
zungen des Bund im Jahr 2001 i t noch 
nichr bekannt. 

Der 3~Jahre ~Vertrag mit der Ge­
meinde .. irdderzeityon Beamdnnen und 
PolitikerInnen diskucien. Eine Erhöhung 
der derzeitigen 15 Mio (EUR 1,09 Mio) 
pro Jahr ist leider nicht zu erwarten. Ei­
ne zusärzJich ubvenrion Air clie , Tanz­
sprache' ist jedoch wahr cheinJich. 

Der or tand urde er ucht, beim 
nächsten Mal üb r das Budget 2001 so­
wie das weirere chicksal des WUK-Ra­
dios zu berichten. 

Der Vor tand b richtete über seine 
Überlegungen, die Generalversammlung 
von Dezember aufJänner zu verschie­
ben. Die Bereichs- eruererlnnen spra­
chen sich dafür au , nach ägljchkeit 
beim Dezember-Termin zu bleiben (sit­
ht Stiu 5). 

Die Bereiche wurden aufgefordert, die 
Frage zu di kutieren, ob das WUK-Fo­

rum einen Antrag an die GV teUen oll, 
mitdem clie Frist fiir dieVorstands-Kan­
didaturen verkützt wird. 

Von den Bereichs-Berichten ist ein 
Konflikt im MUS zu erwähnen, wo ein 
Mitglied um sein V rbleiben ringt. ach 
I nger Diskussi n wurden der Betreffen­
de und der Bereich geberen. die ache 
noch einmal in freundschaftlichem Geisr 
zu besprechen. Weiters: Der SIB gab be­
kannt, dass seine Plena nun jeden J. Mitt­
woch im Monat sind. um die Teilnahme 
an den Donnerstags-Demos (bzw. am Ple­
num) zu ermöglichen. Der TTP berich­
tete über Kollaudierung und Finanzie­
rung des Flieger-Umbaus, der W B über 
eine Performing Re istance- pende. 

Die Deb. rre über den 20. WUK-Ge­
burtsrag und KuIturdschungel-Fest im 
Jahr 2001 ergab, dass eine Zusammenle­
gung die er beiden Events sinnvoll wäre. 

Jeden Dienstag T7:00 is IT30 
auf Radio Orange 94.0 
(im Kabel auf 92,7 MHz) 
~ 3.10.: WUK-View. 
Programmhinweise und 
Veran talrungen für Oktober 
~ 10.10.: WUK-Dialog. 
nylon/KunstStoff zu 
Feminismus und Popkultur. Pop 
aus feminisei cher Perspektive, 
Feminismus unter p pkulmrellen 
Gesicht punkten 
~ 17.10.: WUK-Magazin. "L'art 
pour I'homme". über die 5. 
Kunstauktion von und für Asyl in 
Not im ovember im MAK Wo 
der eaat Spart, wird die Kunse 
zum Mäzen 
~ 24.10.; WUK-Live. Brasil 
2000. Mir chnttre d Fesrjvals 
Brasil 2000 Quni im WUK) 
~ 31.10.: WUK-Special: 
Ohrenschmaus - eine 
Trendcollage I). Claus Stumpfer 
(Programmveranrwortlicher der 
Musikprogramme) und Georg 
Lindner (WUK-Radio 
reflektieren über die n ue ten 
musikali chen Trends 
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VORSTAND UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vorstand 
Johannes Benkcr 

in[3}'dl Tsduy rv.) 
H:rnndOR: Mom ., 

Erika Puo""'"'''' '" -, 
ChmnmJ 

alter ~ 
401 :1.1-.5. F 
\'0 rmdl<e""l"ll.lUll 
E.-aili 
alJgemcJn~ K-Accouot: 
I t 

Vo üßlicdcr, Angesrcllrc:� 
vor=me.EunjliennamC@WUk.ar� 
Informationsbüro� 
Bcouc Anh. Chn tine Baumann,� 

UWlIU R:ide. Andrea.s chmid 
401 21-20, Fax 0121-65 
Mo-Fr 09:00-13:00 und 
I}: 0-12:00. a. So. F j 

15:00-1":30 und 18:30-21:00 
Gcncralsekreuriat 
Barbara Bastirsch 401 11-17 
gencralsekrctariar@wuk.at 

10-00 11:00-16:00 
Buchhaltung 
Karl Grünböck. on ja Ulbl 
40l 11-1[. Fax -66 
LobnverrecbnungfKassa 
Klara MündJ-Kiss 40[ 11-19 
Mo-Fr 09:oo-tl:30 
EDV-Beueuung 
Gcrhard Pioter 401 11-';9 
cdv@wuk.at 
Mo- li 09:00-1 :00 
KunsthaUe Exnergas c 
Franziska Kasper. Andrea Löbd 
401 ll-otl. -4.1. Fax -6 
kurnth.a.lle.anergasse@wuk.ac 
Di-Fr l~oo-r9:oo, a 10:00-1 :00 
ÖPI Pr eIlnternational 

ine ebrak, Marrina 
Dieuich. Sahine I....sar 
-401 ll-35 - -36 
F -66. P ruk..at 

o-Fr 0:00-[-:00 
Poli . e cr2D5ta.Ltunge.n 
E 1 :1.1-H 

:00-1 '00 

401 LI- 0. va. 
MO-SOl 16:30-[9:00 
WUK-Büco/Bau 
Peter Zicko 401 21-13 
Mo 13=00-16:00. Di 10:00-~00 

00 10:00-15:00 
WUK-Büco/SchJüs eJ 

usanna Rade 401 11-14 
Di 11:00-14:00 

Info&Secvice, 
Vereinssekreuriat 
Heike Keusch. 

olfgang ühlbcrger 
40[ 21-30. -24. Fax -66 
verei nssekrecariat@WUk.at 
Mo-Do 11:00-16:00 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werkstan 
Laboracorium für Humankinetik 
40[ :1.1-60 
Mo. 01. Mi 15:00-19:00 
Fotogalerie Wien 
408 54 61. Fax 403 04 8 

i-Fr 14:00-19:00. 
a 10:00-14:00 

Fotolabor Lumen X 
VaJerie Ro enburg 

310 86 9J, 545 59 1 9 
Di 18:00-19:00 
lnjtiativenräume 
Verwaltung: Dialog 408 1 11 
Mo 19:00-19:3° 
Offene Holzwerkstan 
Gerhard Brandstätter 
401 11-61, 9 08 81 
Offene Keramik 
Leslie DeMdo 4°1 4 53 
Offener Projelctraum 
Ines ikolavcic 0699lrol W 421 
Stan-Beisl - Cafe-Restaurant 
Evdyne Dimich 
408 71 14. Fax 402 69 10 

elyne.direrich@gmx.ac 
Mo-Fr 11:00-01:00 
5a. So, Fei 17=00-01:00 

BEREICHE 
BBK Bereich Bildende Kunst 
Christine Baumann 01143/337 82 
Roland iegde 8\5 63 14 
IKB Intcrku.1tu.reUer Bereich 
Kuro h Hamedan (Koordination) 

408 53°. 06 6/37314 85 
Haci Ke.skin 51.6 31 18 
KJB Kinder- und Jugend-B 
Inge Holzapfel 714 89 14 
iholzapf@pAaphy.pph.univie.ac.ac 
Johanna Wagner 470 33 40 
MUS Musik-Bereich 
Georg Lindner 0676/,67 35 15 
Julia agmiiller 0663/956 78 08 
julia_sagTlludler@hormail.com 
sm ozial· und lnitiativen-B 
Wolfgmg Mühlberger 401 11-2.4­
TtFn: 043617.40871 11 

. olfgmg Rehm 4792.4- 80 
olfga.ng.r!:hm@WUk.ar 

1TP Tanz,-Theater-Pertormance-B 
Theatcrbüro 403 \048 
Jobmn Benker 8931049 

abine onnenschein 319 71 37 
sabine.sonnrnschei n@WU\c.ar 

B eckstänen-Bereich 
Huberr Lager 503 79 031 
Hans Lindner 0699h04 11 907 

GRUPPEN 
AKN - AG Körpubebindener 
und Nicbtbehindener 
Eva Bui man 310 91 69 
Aktive SeniorInnen 
Lilly Mayer 40 16 16 
Asyl in Not(Unterstüttu.ngskom. 
f. poliL verfolgte Ausländerinnen) 
40 41 10. Fax 405 18 88 
Mo. Fr °9:00-13:00 

i 13=00-! :00, Do 13:00-18:00 
Ausuia Filmmaker5 Cooperative 
T/Fax 408 617.4°36181 
Mo-Do 10:00-14:00 
Dialog - Institut für 
interkulturelle Beziehungen 
T/Fax 408 I 21 
Gamma MesssteJle 
408 II 89 
Gateway 
Florian Zip er 0676/551 68 15 
IGLA (Lateinamerika-Info) 

403 47 55 
Int Akt (Bild. Künsderinnen) 
409 31 31, inrakr@WUk.ac 
Iran. Studentenverband (ISV) 

4033693 
Kohak. (Kurden) 

4°2 593° 
KuJturen KellDen Lernen 
06991108 39 631 
kukde€>yline.com 
Kurdisches Zentrum 

408 3 5 
Media Lab 
Wolfgang Rehm 479 14 80 
jeden 1. Mi/Monat ab 19=00 
Österr. Dominikanische Ges. 
T/Fax 408 I 1\ 
austrodominiC@hormail.com 
Psychopannenhilfe (PPH) 

402 78 38 
hrisca Baurnann 15 \3 94 

Di, Fr 17:30-11:00 
Psycho ouale Ambulanz 
RigaJ Mahmoud 06641100 03 40 
587 I 59. 586 00 Il 
Tückische 
StudentenlJugendliche 

40335°9 
UmweJtbüco - Virus 

4016955 
Di ab [9:00. 00 15:00-18:00 
VKP - Verein KuJturprojekte 
Memo Scha hiner 408 54 37 
Video Alternativ 

401 4970 
Heinz Granzer 504 75 90 
Wr. SeniorlllDe.n-Zenuum 
(WSZ) 
Walter Hnat. Erika Kysela 
4°85691. Mo-Fr 09:00-11:00 

KINDERGRUPPEN• 
FREIE SCHULEN 
KG 1 HeUs Babies (Hon) 
40 13 10 
KG 2 A1addinlZauberlat me 
4066069 
Maamoun Chawki 514 88 3 
KG 3 Gemeinsam Spielen 

40 9 61 73 
KG 4 Kinderin cl 
4018808 

SchulkoUektiv Wien 
(Volksschule) 409 46 46 
Mo-Fr 07:Jo-17:OO 
Scbiilerlnn bule 
(Ge.sarnrschule) 408 10 39. 
4°85°00. Mo-Fr °9:00-1 :00 
S huelerinnen chule@gm..ar 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPROJ. 
Koordination 
Eugen Bierling-Wagner 

4°121-43 
ams.koordinarion@WUk.<1r 
WUK-Jugendprojekt 
401 2[-45. Fax -71 
jugendprojekr vuk. r 
WUK-Domino 
10 °Ncubaugasse 4{11/3 
51348 II-O. Fax 513 48 1J-l6 
WUK-Monopoli 
II10 Gier rerg e 8 
811 5 11-0. Fax 81l 57 23-10 
monopoli@wuk.ar 
WUK-Schönbrunn-Projckt 
1130 Ap chekerrrakt 17 
T/Fax 1134 ~ 

schoenbrunn@WUk.at 
VOT Veranst-Org-u. -Technik 
1150 Geibelgasse [4-16 
8953249 

MEDIEN 
WUK im Internet 
hrep:llwww.wuk.at 
Berreuung: abine.lasar€>wuk.ar 
Triebwerk 
Paui i Kösrring 
401 11-18, Fax -66 
rriebwerk@Wuk.at 
WUK-Radio (auf Orange 94,0) 
401 21-58 
radio@WUk.at 
Johannes Benker 893 20 49. 
Eva Branener. Margir Wolfsberger 
Julia Sagmüller. Georg Lindner 
WUK-Info-Intern 
4°1 11-58 
infoimern vuk.at 

laudia erhart! 403 8283 
daudia.gerhard@gmx.ac 
Margit Wolfsberger 

06991t05 53 175 
margirwolf€lhormail.com 
Philipp Winkler 0676/316 17 71 
viellieb@gmx.3.r 
Rudi Ba hmann 
0676/630 6433. Fax 408 73 99 
rbachmann@Vmr.ar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Fcauenunuum-Info 

408 50 57 
Con Ace 
TI ax 408 68 96 
Fcauenuntrums-Beisl 

4028754 
Feminist. Handwerlrerinnen 
(Tischlerei) 408 44 43 
Peregrina - BeratungssteU 
für ausländische Frauen 
408 61 19. 408 33 51 

WUK-I FO-I TER 5/00 oktober 27 

mailto:rbachmann@Vmr.ar
mailto:viellieb@gmx.3.r
mailto:radio@WUk.at
mailto:rriebwerk@Wuk.at
mailto:schoenbrunn@WUk.at
mailto:monopoli@wuk.ar
mailto:inrakr@WUk.ac
mailto:iholzapf@pAaphy.pph.univie.ac.ac
mailto:nssekrecariat@WUk.at
mailto:cdv@wuk.at
mailto:gencralsekrctariar@wuk.at


WUK-Nachwuchs. Christine Bau­
mann, Mirglied des BBK. Künstlerin und 
a11 eies geschätzte Mitarbeiterin im Infor­
mationsbüro, ist die nächste Glückliche. Ab 
Mine ovember wird sie uns in Richrung 
Murrer chutz verlassen, und MirreJänner 
bei der Generalversammlung werden wir 
wahrscheinlich chon wissen, was e gewor­
den ist. Wir wünschen Chrisrine alles Gure! 

Personalia. Im WUK-Dommo gibt es 
2 neue BerarerInnen, orbeer Engelbrecht 
und Karin Madensky. Ronald (Roni) 
Pfisterer isr neuer Lichuechniker im 
Veranstalrungsbüro anstarr Mäcks Hen chl. 
UIrike Kuner har bei OT per Ende 

eptember gekündigt. 

Generalsekretariat. Barbara 
Bastirsch, seit April 1997 Generalsekrerärin 
de WUK (wie die Zeit vergeht) und damit 
für die Arbeit des Betrieb K veram­
wordich, wird ihre Funktion Ende des Jah­
res zwiicklegen. Reaktionen aus den 
Dien meIlen und on Bereich -Vemete­
rInnen beim WUK-Forum zeigen, wie sehr 
Barbaras Arbeit - bei allen durchaus narür­
lichen Wider prüchen und Konflikren in 
Einzelfällen - Ilf geschärzr wurde. Zwar 
isr sie jetzr noch 3 Monate da, doch wir 
wollen uns dem Vorstand und dem WUK­
Forum an chließen und ihr jerzr schon 
dafür danken und ihr für einen neuen Job 
hoffentlich nicht mehr "permanenr under 

pressure'') alles Gute wünschen. 

Ausgemalt. Das Informaüonsbüro ist 
über den ammer ausgemalr worden. ihr 
merkr es ofore, es ist wirklich noch schöner 
geworden. In der Zwischenzeit residierren 
unsere PortierInnen (so dar frau/man 
nicht sagen) bzw. KulrurarbeiterInnen (so 
sagt niemand), aI 0 0 lange residierren 
unsere Info-Büro-Mirarbeiterlnnen im Ein­
gangsbereich der riege I. Was auch netr 
war. kühl und luftig. 

WUK-Homepage. Dank der auf­
wendigen) Interviews der DiensmeIle 
[nf, & ervice mit denselben gibr es nun 
bereits an die 80 Vorsrdlungen von WUK­
Gruppen und WUK-KünsrlerInnen auf der 
Homepage (www.wuk.at). Für die, die es 

nicht im Inrerner lesen können (oder wol­
len), gibr es 'm Information büro in 
(schön rot beleuchtetes) Pult. auf dem die 
eiten aus Papier durchgeblättert werden 

können. 
Hier ei gleich die Birre an die Gruppen 
ang chlo en, alle Änderungen ofon im 
Info-Büro bek.a.nntzugeben. damit ihre Prä­
enration im'\ arid Wide Web akrualisiert 

werden kann. 

Visionale 2000. Ende eprember 
fand im ~KabdwerkY (mo, Oswaldgasse 33) 
die sogenannre isionale 2000" srarr, an 
der sich auch das mit einem tand 
beteiligte. Es handelte sich dabei um eine 
~ 1 der Initiativen und Organisarionen 
der Zi...-il esdIschafrY, das arm laurere 
~Friede ist vid mehr als kein Krieg". Info 
gibt unter www.platrform.orglvisionale 
oder www.ngo.a1. Bonderer Dank gilt 
unseren p[ artina Dierrich, abine 

chebrak und Patricia Köstring für Organi­
saüon und rand-Betreuung. 

Alt aber gut. Zugegeben. die mit dem 
Josef Binder- ward ausgezeichnete CD­
ROM K- LICK" hat mittlerweile n 

auch schon ein paar Jährchen auf dem vir­
tuellen Buckel. Dennocb wurde sie bei der 
Eröffnung der Graphikd ign-Biennale in 
Brünn am 21. Juni einem imer iereen 
Publikum noch einmal mit großem Erfolg 
präsentiere. as beweisr: Auch in der 
schnellen Welt der Compurertechnologie 
kann Qualirät bestechen. 

Initiativen-Räume. eir Juli werden 
die [niriativenräum von ~Dialog - Institut 
für [nrerkulrurelle Beziehungen" verwalter. 
Ansprechper onen sind Wolfgang Mühl­
berger. Hdga eumayer, Margit Wolfsber­
ger. Alle erreichbar umer Telefon 408 71 21. 

Die prechstunde findet ab 9.10. jeden 
Montag von 19:00 bis 19:30 Uhr srarr. 
Ansonst n bleiben die Kondirionen für die 
Benutzung der Räume unverändert. 

Organl ationsentwicklung. Der 
E-Prozes irin der näch ten Phase. Die 

drei ersten "Zukunftswerkstärten" - inan­
zen, trukruren/FunkrionenlWUK als 
Arbeirgeber und Medien - haben ihre 

Arbeit begonnen. Infos zu ihren Fort chrit­
ten aber auch zum Sratus qua der anderen 
"ZW", zur ge amten Ge chichre LInd 

egenwarr des OE-Prozesses sind zu finden 
a) auf dem K-Server im Fach ,,Alles für 
Alle" oder b) in einem Ordn r im Info­
Büro. Wer sich noch immer/immer wie­
der/nun doch für die Arbeit einer speziellen 
Projektgruppe interessiert, kontaktiert am 
besren den/die jew iligeN Projektgruppen­
leiterIn. 

Erscheinungsort. Wien. 
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